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Die heutige |Summer umfaßt 10 Seiten .

Wir brauchen Krieg, es geht uu;
zu gut!

Der Herr Generalfeldmarschall, der dem Jungdeutsch-
landbund mit Trompetenschall voranreitet , Frhr . v . d .
Goltz, hat eine neues Buch geschrieben , „Im Zeitalter
Wilhelm des Siegreichen"

, aus dem die bürgerliche Presse
spaltenlange Reklameauszüge veröffentlicht. Danach han¬
delt es sich in diesem Buche keineswegs bloß um eine Glori¬
fizierung geschichtlicher Kriegstaten , sondern vielmehr um
eine Verherrlichung des Krieges an sich , jenes Krieges ,
den man nur führt , um eben Krieg zu führen , weil man
den faulen Frieden nicht mehr ertragen kann. Seit
13 Jahren hat Deutschland keinen Krieg mehr geführt ,
und das hält die gute Seele einfach nicht mehr aus . Die
infolge des langen Friedens eingetretenen Zustände sind
unerträglich. Deutschland platzt förmlich vor Wohlleben,
es ist das Land geworden, wo Milch und Honig fließt ,
und der Herr Feldmarschall sehnt den schönen Tag herbei,
wo wieder Blut fließt und Gehirnmassen verspritzen . Aber
hören wir ihn selbst :

Wir sind überschnell reich geworden und haben ange¬
fangen , für unseren Besitz zu fürchten. Der steigende
Wohlstand hat eine Verbesserung der Lebenshaltung im
deutschen Volke hervorgerufen . Das geschah nicht bloß
in den oberen Schichten der Gesellschaft , sondern genau
ebenso , ja vielleicht noch mehr in den unteren Klaffen
der Bevölkerung. Genußsucht und Verwöhnung greifen
um sich. Die gedankenlose Lehre vom Recht der Persön¬
lichkeit, die sich ein jeder nach seinem Behagen auslegt ,

' hat diesen Prozeß beschleunigt . Von ihren Pflichten
spricht man den Massen des Volkes nicht Mehr , weil
sie es nicht gern hören, sondern nur von ähren Rechten .
Mit dem Glauben , daß man befugt ist , es sich gut gehen
zu lassen , kommt allgemach die Verweichlichung und das
Gefühl , daß es gar nicht anders sein könnte. Weit¬
gehende Sozialpolitik , ein über das Maß hinausgehen¬
des Versicherungswesen, schützt jedermann vor kommen¬
dem Ungemach , entwöhnt von dem Gedanken an ein
mögliches schweres Los, an Selbsthilfe und Vertrauen
auf die eigene Kraft . Weder Entbehrung noch An¬
strengung greifen aber Körper und Geist so sehr an ,
wie eine bequeme sorglose Lebensweise , die in Deutsch -
land leider vielfach Sitte geworden ist. Sie entnervt
vor allem die Charaktere.

. Also wir brauchen Krieg , denn es geht uns zu gut .
So macht unser Imperialismus die seltsamsten Gedanken-
sprünge. Früher wurde vorgesagt, das deutsche Volk ersticke
in der Enge des ihm zugewiesenen Raumes , und der Krieg
der das größere Deutschland bringt , sei notwendig zur
Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Bevöl¬
kerung. — Jetzt erfahren wir wieder einmal — nicht zum
erstenmale — umgekehrt, daß wir den Krieg brauchen,
um das überflüssige Fett loszuwerden, das wir in der
langen Friedenzeit angesetzt haben. Wir brauchen den
Krieg, damit es uns schlechter geht .

Man könnte einwenden, daß sich das vom Herrn Feld¬
marschall angestrebte Ziel auf einfachere Weise erreichen
läßt . Man wende doch die Entfettungskur bei solchen
Leuten an , die sie besonders nötig haben. Man entlaste
ste, die „überschnell reich geworden" sind und die angefan¬
gen haben, „für ihren Besitz zu fürchten"

, von dem drücken -
den Ueberfluß. Man setze die Gehälter der hohen Beamten
und Offiziere herab, damit nicht „Genußsucht und Ver-
wöhnung" noch weiter um sich greifen. Man versetze die
besitzenden Klaffen für ein paar Jahre in die Lage der
Arbeiter , damit sie Gelegenheit haben, sich über die Herr¬
lichkeit unserer Zustände ein zutreffendes Urteil zu bil¬
den . Selbst wenn dieses Ziel nur auf dem Wege einer
blutigen Revolution erreichbar sein sollte , so käme das ,
vom Standpunkt der Menschenökonomie aus noch bedeu¬
tend billiger zu stehen als ein Krieg . Denn die französische
Revolution z. B . verschlang kaum mehr Dutzende von
Opfern als die napoleonischen Krieg Hunderte , ja Tau¬
sende verschlangen .

Merkwürdigerweise aber richtet sich der Eifer unseres
Kriegsphilosophen gar nicht gegen das Wohlleben der
oberen Zehntausend, sondern gegen die „Genußsucht
und Verwöhnung" der unteren Klassen . Gerade um
sie zeigt sich der Menschenfreund ganz besonders besorgt,
daß nicht die hohen Löhne , die billige Lebenshaltung und
die über das Maß hinausgehenden Versicherungsrenten
ihrem Charakter gefährlich werden könnten. Da nun der
Krieg unzweifelhaft Arbeitslosigkeit, Hungersnot , Brot -
lofigkeit von Hunderttausenden ihrer Ernährer beraubten
Familien mit sich bringt , kann man dem Freiherrn
v . d. Goltz nur recht geben , daß das von ihm empfohlene
Mittel gegen das von ihm behauptete Uebel durchaus zweck¬
mäßig ist . Alle Arbeiter , Beamten, ' Geschäftsleute usw.,
die davon überzeugt sind , daß es ihnen viel zu gut geht,
werden dem Feldmarschall unbedingt zugeben müssen , daß
der Krieg das allerbeste Mittel ist . sie und ihre Familien

von diesem Leiden eines ganz überflüssigen Wohllebens
zu befreien

Wenn es einmal glücklich so weit ist, daß Hundsrttau -
sende auf den Schlachtfeldern verwesen , Hunderttausende
als Krüppel heimkehren, Frauen und Kinder nach ihren
Ernährern schreien , dann kann der Feldmarschall Freiherr
v. d . Goltz sagen: Es ist erreicht ! *

Wir aber wissen jetzt aus berufenstem Munde , in wel¬
chem Geiste die Jugend des deutschen Volkes im Jung¬
deutschlandbund erzogen werden soll. Es ist der Geist
nicht etwa jener Deutschen vom Schlage Jmanuel Kants ,
denen der ewige Friede als höchstes Menschheitsideal er¬
schien, sondern es ist der Geist der Hunnen und Tataren ,
der Geist Attilas und Dschingiskhans. Das Buch des Frei¬
herrn v . d . Goltz wird voraussichtlich in allen Sprachen
der Welt übersetzt werden , um zu zeigen , bis zu welcher
Kulturhöhe es das deutsche Volk im 20 . Jahrhundert ge-
bracht hat . Und alle Feinde Deutschlands werden nicht
mit Unrecht sagen, daß ein Volk, mit solchen Anschauungen
inmitten Europas sitzend, als eine Gefahr für die Zivili¬
sation bezeichnet werden müßte.

Es wäre die größte Schande und der schlimmste
Schaden für das deutsche Volk , wenn die Welt glaubte,
es denke vom Kriege ebenso , wie sein fanatischer Verherr -
licher und Apostel , der preußische Feldmarschall Freiherr
v . d. Goltz .

Me Mhlhmstt PoWMchi« vor Erricht.
Vor der Mülhauser Strafkammer begann am Dienstag die

Verhandlung gegen den Redakteur der „ Mülhauser Volkszer -
tung " . Genossen Geiler , wegen einer Reihe Artikel, die Be¬
zug nehmen auf die Streikkrawalle im Juli 1818 am Mülhau -
sener Rordbahnhof . Von der Staatsanwaltschaft find 87 Zeugen
und von dem Angeklagten 50 Zeugen geladen.

Nach Verlesung der ' umfangreichen Klageschrift und der
unter Anklage stehenden acht Artikel gebt der AnoMagte Geiser
eine Erklärung ab , wonach er die volle Verantwortung über¬
nimmt ; er sei selbst der Verfasser der Artikel. Der Angeklagte
gibt eine Schilderung der Tatsachen, die zu dem Streik der Ar¬
beiter bei der Berliner Tiefbauflrnra Berger geführt haben.
Die Bezahlung des tarifmäßigen Lohnes habe die Firma ver¬
weigert und dem Bauarbeiter -Verband geantwortet , sie fürchte
einen Streik nicht, sie sei vielmehr gerüstet , Polizei sei auch
bereit . Die Eisenbahnverwaltung , die Re Arbeit aussühren
ließ , habe der Arbeiter -Organisation geantwortet, - sie habe kei¬
nen Einfluß auf die Unternehmerfirma . Unterstreichen muffe
er gang besonders , daß , bevor die Polizei eingriff , die größte
Ruhe im Streikgebiet geherrscht habe und vor allem die Führer
der Bauarbeiter und die „Mülhauser Volkszeitung" stets zur
Ruhe und Besonnenheit gemahnt -hätten . Eine Vermittlung der
Streikenden mit den angeworbenen Streikbrechern , -die aus
Polen , Italien und Galizien stammten , habe die Polizei stets
verhindert . Die Ansammlungen im Streikgebiet seien, -da die
Polizei tagtäglich größere Polizeiaufgebote beordert habe, ge¬
wachsen . Die Angaben in den Artikeln seien von sicheren Ge¬
währsmännern , teilweise auch auf seine -persönliche Kenntnis¬
nahme zurückzuführen . Er war über das Vorgehen der Gen¬
darmen und Sicherheitsbeamten empört und habe dies dem Re-
gierungsrat Biedermann gesagt . In seiner Erklärung äußerte
der Angeklagte auch, daß er selbst einen Schutzmann gesehen
habe , der entweder nicht bei Sinnen oder betrunken gewesen sei .
Unter diesem Eindruck seien die Artikel geschrieben worden. Er
wäre auch heute als Redakteur eines Arbeiterblattes nicht in
der Lage, die Dinge anders zu schildern , wie dies geschehen sei .
Die Regierung stand nach dem Tode der beiden Arbeiter auch
auf dem Standpunkt , daß den herrschenden Zuständen ein Ende
bereitet werden müsse , da sie keine weitere Verantwortung tra¬
gen könne.

Der erste Zeuge ist lder Kreisdirektor und Polizeipräsidenr
v . R e w u s k i .' Er gibt ebenfalls eine Schilderung der Vor¬
kommnisse am Nordbahnhof . Nach Ausbruch des Streiks habe
er zur Verstärkung der Polizei 40 Schutzleute und 50 berittene
Gendarmen beordert , die die Arbeitswilligen und auch das Ma¬
terial hätten schützen sollen. Bei den späteren Vorgängen seien
dann Polizisten verletzt worden, worauf die Polizei blank gezo¬
gen hätte . Es wären am 7 . Juli mehrere Tausend Menschen
angesammelt gewesen ; aus der Menge sei mit Steinen gewor¬
fen worden , und auch Schüsse seien gefallen. Darauf hätten die
Gendarmen geschossen und zwei Arbeiter tätlich verletzt . ES
stellte sich heraus , daß die Kugeln , mit denen die Arbeiter ge¬
tötet wurden , aus Gendarmerie -Karabinern herrührten .

Dem Zeugen Regierungsrat Bieberman von der Kreis¬
direktion Mülhausen ist aufgefallen , daß da , wo keine Schutz¬
leute waren , die Demonstranten auf die arbeitswilligen Polen ,
die im Streikgebiet arbeiteten , zustürmten . Er habe beim Poli¬
zeipräsidenten angeregt , ,-as Terrain abzusperren . Die Firma
habe, als sie die Arbeit übernahm , von dem Tarif nichts ge¬
wußt , fo sei ihm -wenigstens von dem Vertreter der Firma ge¬
sagt worden . Polizeilichen Schutz habe er der Firma zugesicheri .
Gleich am ersten Tage habe er Steiywürfe gesehen und bedroh¬
liche Ausrufe gehört . Ein Zentrumsabgeordneter des Landtags
habe ihm auf der Kreisdirektion mitgeteilt , daß etwas in der
Stadt vorgehe, denn es fahren so viele radfahrende Patrouillen
herum , -die mit -den aus der Fabrik kommenden Arbeitern kon¬
ferieren . Am 7. Juli sei ein Steinhagel auf die Polizisten er¬
folgt und aus der Menge der Demonstranten geschossen worden.
Der Polizeipräsident habe darauf Militär requirieren lassen .
Am gleichen Abend seien die tätlichen Schüsse auf die zwei Ar¬
beiter gefallen . — Der Polizeipräsident erklärt hierzu , -daß er
eine Vermittlung nur aufnehmen darf , wenn beide Parteien
darum nackkommen. — Der Verteidiger macht hierzu geltend,,
daß selbst die Regierung Vermittlungen versuche , wenn die recbr-

liche Lage -für die Arbeiter , wie es hier der Fall war , so offen
zutage liegt . —- Auf Befragen mußte der RegierungSrat zu¬
geben, daß ihm bekannt gewesen sei, daß die Firma Berger
nicht das geringste Angebot gemacht habe. Zugeben mußte der
Zeuge auch, daß er gesagt habe, mancher andere Beamte hätte
den -Befehl zum Schießen eher gegeben, als der befehlshabende
Polizeikommiffär .

Der Polizeikommiffär Gropenhauser erklärt, daß es
Aufgabe der Polizei sei , die Arbeitswilligen zu schützen . Durch
Sabotage sei versucht -worden, die Arbeit zu verhindern . Im
weiteren Verlauf seiner Aussagen erklärt der Zeuge , daß die
Bevölkerung in Angst geschwebt habe ; so sei ihm mitgeteilt
worden , daß Häuser mit Dynamit in die Luft gesprengt werden
sollten. Dm: Landtagsabgeordnete Emmel , der eines Tages in
-das Streikgebiet kam, sei darauf aufmerksam gemacht -worden,
daß er auf dem Streikterrain nicht bleiben dürfe . Emmel have
jedoch erklärt , er bleibe, da er als Abgeordneter und Mitglied
der Budgetkommission ein Recht dazu habe. Da Emmel von
der Firma keine Genehmigung hatte , auf dem Platz zu bleiben,
habe er den Abgeordneten durch zwei Gendarmen aus dem
Streikgebiet fortsühren lassen. Daß Schutzleute betrunken- ge¬
wesen wären , sei unwahr . Es waren zwar heiße Tage und die
Schutzleute hätten in der Daukantine Gelegenheit zum Trinken
-gehabt, aber kein Schutzmann sei betrunken gewesen . Zutreffend
sei es auch nicht, daß die Unternehmerfirma besonders geschützt
worden sei, tveil es eine Berliner Firma war . Der Zeuge er¬
zählt eine längere Geschichte von einem Arbeiter , von dem -der
Verteidiger den Nachweis erbringen will , daß der betreffende
Arbeiter als geisteskrank bekannt sei . Schüsse habe der Zeuge
auch gehört , ebenso Würfe mit Flaschen gesehen . Darauf sei
er mit zwei Schutzleuten in eine Wirtschaft gegangen und habe
dort , wo Arbeiter saßen , die Aufforderung erlassen, alle Gäste
sollen -die Hände hoch heben, und dann seien die Gäste untersucht
worden , ob sie Waffen bei sich haben. Die 'Hände habe er des¬
wegen hochheben lassen, weil -die Gäste event. mit Biergläsern
oder Streichholzbehältern hätten werfen können . Als er aus
der Wirtschaft herauskam , habe er wieder einen Schuß gehört-
Das Publikum habe er zum Fortgehen aufgefordert und selbst
einen 'Schreckschuß abgegeben . Am 7 . Juli abends sei ein regel¬
rechtes Steinbombardement auf die Polizisten und Gendarmen
erfolgt . Als der Aufforderung , sich ruhig zu verhalten, nicht
Folge geleistet wurde , habe er den- Befehl erteilt , blank zu ziehen
und langsam gegen die Menge vo ^ ugehen. lieber Einzelheiten
bei dem Vorgang , bei welchem die tödlichen Schüsse auf die beiden
Arbeiter fielen , Knne er nichts aussagen , -da er 100 Meter von
der Stelle entfernt war . — Ter Verteidiger macht bei der Ver¬
nehmung des Zeugen darauf aufmerksam , es sei merkwürdig,
daß von den angegebenen verletzten Beamten kein ärztliches
Zeugnis vorliege .

Die Verhandlungen gehen weiter .

Deutsche potittlr.
Die beleidigten Beamten.

Der Reichsverbandsgeneral v . Liebert hat das Pech ge¬
habt , die deutschen Beamtenvereine gegen sich aufgebracht
zu haben . Er schrieb bekanntlich am 25 . Mai d . I . im
„Tag "

, das sozialdemokratische Gift verbreite
sich immer weiter durch die Adern unseres Volkskörpers,
es habe schon das mittlere und untere Beamtentum ersaßt
und hier hätten auch schon die JScen des Syndikalis¬
mus Platz gegriffen . Diese Charakterisierung der Be¬
amten wurde vorigen Sonnabend auf der Tagung des Ver¬
bandes deutscher Beamtenvereine in Hamburg mit Ent -
rüstung zur Sprache gebracht . Der Vorsitzende, Mini¬
sterialrat Just , versicherte , man werde dem General¬
leutnant v . Liebert bedeuten, daß solche Aeußerungen als
Beleidigungen des Beamten st andes auszufas¬
sen seien . — Da ein Strafantrag gegen Herrn v. Liebert
aber nicht beschlossen wurde , scheint mit dieser Erklärung
die vor Entrüstung bebende deutsche Beamtenseele ihr
Gleichgewicht wieder gesunden zu haben.

Es wird wohl bei den meisten mittleren und unteren
Beamten mit der Entrüstung auch nicht so weit her gewe¬
sen sein. Wäre ihnen nicht das Recht der freien Mein¬
ungsäußerung genommen, würden viele von ihnen gegen
diese Behautpung des Reichsverbandsgenerals gewiß nichts
einzuwenden haben , so wenig sie sonst mit ihm zu tun ha-
ben wollen , eben weil sie in der Sozialdemokratie die zu¬
verlässigste Vertreterin ihrer Interessen erblicken.

Der Vertretertag der Windhorstbunde.
Die Windhorstbunde , die sich von einer klerikalen Ju¬

gendorganisation immer mehr zu einer politischen Kampf-
Vereinigung für das- Zentrum entwickelt haben , hielten
soeben ihren 15 . Vertretertag in Osnabrück ab . Nach
dem Geschäftsbericht des Generalsekretärs Dr . Scharmitzel
schloß das Jahr 1912/13 mit 247 Bünden ab ; 11 sind
1913/14 eingegangen , 41 sind neu gegründet worden; die
Mitgliederzahl stieg von 18 600 auf 20 400 . Die Parole
der Windhorstbunde gipfelt in den Worten : Links
steht der Feind ! Auf der ganzen Linie müsse da?
Zentrum , und im Vordertreffen der Windhorstbund, ge¬
gen die Sozialdemokratie zum Angriff
übergehen . Zur Mitarbeit seien besonders die Akade¬
miker geeignet , bei deren Gewinnung man freilich bisher
nur geringe Erfolge zu verzeichnen habe . — Der General¬
direktor der München-Gladbacher Zentrale verteidigte in
einem Referat die Sammlungspolitik der bürgerlichen
Parteien , die die „noturgemäße .Losting " sein müsse.
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St » sozialdemokratischerReichstagsabgeordnctcr unter
>! der Anklage der Majestätsbeleidigung . \

Von der Staatsanwaltschaft zu Wiesbaden ist gegenden Genossen Reichstagsabgeordneten Wendel ein Ver¬
fahren wegen Majestätsbeleidigung eingeleitet worden.Das Vergehen soll im Sommer vorigen Jahres in einer
Rede zu Höchst am Main begangen worden sein, in der
Genosse Wendel sich mit dem Regierungsjubiläum Wil¬
helms II. befaßt hat . Da Gen . Wendel als Abgeordneter
Segen Strafverfolgungen bisher immun war , hat sich der
Staatsanwalt bis jetzt gedulden müssen .

Der Militarismus klagt weiter.
Wegen eines Feuilletons : „Soldatenleben , ja , das heißt

lustig sein " , ist von einem Unteroffizier Gensel gegen un¬
ser Geraer Parteiblatt Strafantrag wegen Beleidigung
gestellt worden. Selbstverständlich hat das der Unteroffi¬zier nicht aus eigenem Antrieb getan , die Militärbehörde
steht dahinter . Airs den Akten geht hervor, daß außerdem
auch gegen den „Vorwärts "

, das Mannheimer und das
Braunschweiger Parteiblatt Anklage erhoben wurde.

Der Fürstenberger , der Kaiser und Wolf Wertheim.
Die „Nationalzeitung " meldet : Wolf Wertheim , der

frühere Warenhausbesitzer, hat sich von London aus miteinem Telegramm an den deutschen Kaiser gewandt, in
dem er gegen den Fürsten von Fürstenberg ungeheuerliche
Anklagen erhebt. Außerdem gedenkt Wolf Wertheimeine Broschüre über den Fürstenkonzern und den Metter -
nich-Prozeß , soweit er daran beteiligt war , zu veröffent¬
lichen.

Ein Majestätsbeleidigungsprozeß .
Der „Simplicissimus " soll in seiner Nr . 7 vom 18. Mai

die bayerische Majestät beleidigt haben. Es ist daher gegenihn von der Staatsanwaltschaft Anklage erhoben worden.Die Majestätsbeleidigung sieht der Staatsanwalt in dem
Titelbild , das den König Ludwig karikiert , und in einem
Gedicht Edgar Steigers , das die Uoberschrist führt :
„Posie und Prosa ".

Die BertuschungSkommisfio«.
Die sogenannte Rüstungskommiffion nahm am Montagim Reichstagsgebäude ihre Verhandlungen wieder auf .Sie kam nach mehrstündigen Debatten zu keinerlei be¬

stimmten Entscheidungen. Die Erörterungen trugen den
Charakter einer Generaldiskussion, in der Fragen der
Fabrikation , der Auftragserteilung und der Ablieferungvon den verschiedensten Gesichtspunkten aus beleuchtet
Wurden . Die Sitzungen , die als «streng vertraulich " gel¬ten , werden mehrere Tage beanspruchen. *

Zum Kapitel : Titel und Ordensschacher .
Reichstogsabgeordneter Erzberger schreibt der'„Märkischen Volkszeitung" :
„Vor mir die Abschrift eines Briefes , datiert vom

l5. Juni 1914 und gerichtet an eine mir bekannte hoch¬
achtbare Persönlichkeit. Der Brief hat folgenden Wort¬
laut : „Ich gestatte mir mit Gegenwärtigem , Ihnen die
ergebene Mitteilung zu machen , daß der erbliche Adel, ver¬
bunden mit höheren preußischen Orden , für Stiftung eines
Denkmals Kaiser Wilhelms I . in Detmold zu haben ist füreinen Preis von zirka 400 Mille . Für den Fall , daß Sie
isich hierfür interessieren würden , würde ich Auen weitere

.Details gern kommen lassen . Ich bemerke noch, daß
dieses ein direkter seriöser Auftrag ist , welcher naturgemäß
streng diskret behandelt werden muß , und auch auf strengdiskrete Weise direkt durchgeführt wird . Ich sehe daher
Ihren angenehmen Nachrichten gern entgegen , ob die An¬
gelegenheit Interesse für Sie hat und zeichne hochachtungs¬voll." Das Original des Briefes ist bereits dem zustän¬
digen Staatsanwalt unterbreitet worden. Es ist zu er¬
warten , daß nunmehr gegen alle solche Titel - und Ordens¬
schacherer rücksichtslos vorgegangen wird , auch wenn der
Auftrag ein „direkter" ist . Die weitere Untersuchung wird
feststellen , wer diesen direkten Auftrag erteilt hat . Nachmeinen Informationen ist es ganz ausgeschlossen , daß der
Auftrag aus Berlin kommt. In den Residenzen einiger
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Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
- (Rachdr. derb.)

( Fortsetzung .)
Ueber den Richtern hing die Tafel mit der Verkündung

der Menschenrechte : rechts und links von ihnen , an den
mittelalterlichen Mauern , waren die Büsten von Marat
und Le Peltier angebracht. Gegenüber der Geschworenen¬
bank, im Hintergründe des Saales , erhob sich die Tribüne
für das Publikum . Frauen hatten die erste Reihe inne,
blond, brünett oder grau , mit hoher Spitzenhaube , deren
Bänder ihre Wangen verschütteten . Auf ihren Busen, der
nach der Tagesmode üppig hervortrat , kreuzte sich ein wei¬
ßer Schal oder spannte sich der Latz einer blauen Schürze.
Sie verschränkten die Arme auf der Brüstung der Tribüne .
Hinter ihnen sah man auf den dünn besetzten Stufen die
Bürger in ihrer mannigfachen Tracht , die den damaligen
Versammlungen ein phantastisches, malerisches Aussehen
gab. Rechts an der Eingangstür lief eine Holzschranke ,
hinter der die Stehplätze für die Zuschauer waren . Heute
kamen nicht viele. Der Fall , den diese Sektion des Ge¬
richtshofes zu entscheiden hatte , interessierte nur wenige ;
bei den anderen Sektionen , die zu gleicher Zeit Sitzung
hatten , mußten sich wohl aufregendere Dinge zutragen .

Das beruhigte Gamelin etwas ; denn sein Herz, das
fast zu schlagen aufhörte , hätte den glühenden Dunstkreis
einer großen Sitzung nicht ertragen . Sein Blick haftete
an den geringsten Kleinigkeiten : er bemerkte die Watte
im Ohr des Gerichtsschreibers, einen Tintenklex auf den
Akten des Vertreters der Anklage. Wie durch eine Lupe
erkannte er die gemeiselten Blattkapitelle der gotischen
Säulen , die aus einer Zeit stammten, wo jeder Begriff der
antiken Baukunst verloren war und die Säulenknäufe mit
Verzierungen von Nesseln und Stechblatt geschmückt wur¬
den . Aber immer wieder schweiften seine Blicke zu dem
âltmodischen Lehnstuhl des Angeklagten mit seinem roten,
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kleiner Fürstenhöfe scheinen sich aber Zentralen für Ordens -
schacherer gebildet zu haben."

Die Sammelpolitik der Reaktion .
Der freikonservativeu „Post " kommt der Vorschlag der

„Germania "
, durch Aenderunp der Geschäftsordnung des

Reichstags die Sozialdemokratte auSzuschaltenoder gefügig
zu machen , gelegen, um wieder einmal in die Sammel¬
trompete zu blasen. Das Scharfmacherorgan veröffentlicht
an der Spitze der Ausgabe vom Dienstag abend folgende
Ausführungen , die ihm angeblich aus parlamentarischen
Reifen zugingen :

„Der Gedanke, im Wege der Repression das Sitzen¬
bleiben der Sozialdemokraten bei dem Kaiserhoch zu sühnen,wird als ungangbar aufzugeben fein . Um so dringlicher
ist es, der Wiederholung ähnlicher Vorgänge wirksam vor-
zubeugen. Von den beiden Wegen, welche von dem füh-
renden Zentrumsblatte zur Erwägung gestellt werden,
liegt der Weg der Geschäftsordnung ungleich näher und
erscheint auch zweckmäßiger als der der Gesetzgebung . Der
Reichstag hat zweifellos die Pflicht und ist es sich selbst
schuldig , auf dem Wege , für den er allein zuständig ist,
Abhilfe zu schaffen, Daß sämtliche Parteien bereit sein
werden, durch entsprechende Geschäftsordnungsbestimmun¬
gen der Wiederholung so skandalöser Vorgänge vorzu¬
beugen, wird ernstlich wohl nicht bezweifelt werden können.
Denn eine Partei , welche sich von einem solchen Vorgehen
ausschließen wollte, würde , wie immer sie auch äußerlich
ihr Verhalten begründen mag , sich dem Vorwurf nicht ent-
ziehen können, im entscheidenden Moment es an der not¬
wendigen kräftigen monarchischen Gesinnung fehlen ge¬
lassen zu haben. Die Partei , welche sich einer solchen Ver¬
fehlung schuldig gemacht hätte , würde keinen Platz mehr
finden können in einer Schlachtordnung , welche der natto -
nalen Monarchie gegenüber die internattonale Republik
auf ihre Fahne geschrieben hat . So würde ein solches Vor¬
gehen im Reichstag zugleich zu einer reinlichen Scheidung
der Geister führen , entweder die bürgerlichen Parteien
auf her ganzen Linie gegen die Sozialdemokratte sam¬
meln oder aber eine scharfe Scheidelinie zwischen den Ele¬
menten innerhalb der bürgerlichen Parteien ziehen, welche
auf dem Boden unserer deutschen monarchischen Institution
stehen und denen, welche mit dem sozialdemokratischen
Republikanismus fteundnachbarliche Beziehungen unter -
halten . Man wird hiernach erwarten dürfen , daß der
Reichstag es in seiner nächsten Tagung als feine erste und
vornehmste Aufgabe erachten wird , an eine entsprechende
Aenderung seiner Geschäftsordnung zum Zwecke heranzu-
gehen , der Wiederholung sozialdemokratischer Demonstra¬
tionen beim Kaiserhoch für die Folge vorzubeugen."

Der Plan ist gar zu schlau . Eine gewalttge Hetze wird
gegen die Sozialdemokratie inszeniert werden und wehe
der Partei , die dabei nicht mittnacht ; sie wird von der
Reaktton ohne Gnade mit der Sozialdemokratie in einen
Topf geworfen. Nun , die Reaktton wird die Sozialdemo¬
kratie gerüstet finden , und je mehr elftere wütet , desto
mehr wird die Arbeiterschaft aufgerüttelt .

, . i ? . . r r
. » , 1 ' . l! t .. j . t.'_

flusland.
England .

Die Schnjfstrng einer irischen Arbeite rpajrtei wurde anläßlichdes irischen Gewerkschaftskongresses in Dublin beschlossen. Zum
Vorsitzenden wunde James Larkin gewählt, der in einer grund¬
sätzlich bestimmten , aber im Vergleich mit seinem bisherigen
Auftreten sehr besonnenen Rede «die Aufgaben der Partei dar¬
legte. Er erklärte sich scharf gegen das bisherige irische Partei -
Wesen , dessen Zeit um sei und an dessen Stelle die Arbeiterpar¬tei treten müsse . 'Ebenso müsse mit dem Ulsterstreit Schluß ge¬
macht werden . Nicht die Kanonen sollten entscheiden . „Die
Kanone, die wir brauchen , ist das Geschütz der Einsicht"

. Ein
anderer Redner stellte fest, daß die neue Partei unabhängig sein ,aber im Einverständnis mit der englischen Arbeiterpartei Vor¬
gehen werde , Beschlüsse wurden gefaßt : gegen den Ausschluß
Ulsters aus dem irischen Gemeinwesen und gegen folgende
Mängel des Home Rule - GesetzeS: Ungenügende Vertretung der
Stadtwahlkreise, unzulängliche Anwendung des Proportionel-
wahlshstems , Ausschluß der Frauen vom Wahlrecht .

abgenutzten Utrechter Samt und seinen vo m Alter ge¬
schwärzten Armlehnen . Bewaffnete Nationalgarden hiel¬
ten alle Ausgänge besetzt.

Endlich erschien der Angeklagte, von Grenadieren ge¬
führt , aber ungefesselt, wie das Gesetz es vorschrieb . Es
war ein Mann in den Fünfzigern , hager , braun , kahlköpfig ,mit hohlen Wangen und dünnen , bläulichen Lippen . Er
trug einen rotbraunen Rock aus der alten Zeit und hatte
offenbar Fieber , denn feine Augen leuchteten wie Karfunkel
und seine Backen glänzten wie gefirnißt . Er nahm Platz,
kreuzte die Beine , die auffällig mager waren , und um¬
spannte die Knie mit feinen großen knochigen Händen . Er
hieß Marie Adolph Guillergues und war wegen Unter -
fchleifs bei den öffentlichen Lieferungen angeschuldigt. Die
Anklage legte ihm zahlreiche und schwere Vergehen zur
Last , von denen aber keines klar bewiesen war . Beim Ver¬
hör leugnete Guillergues die meisten Straftaten und legte
die übrigen zu feinen Gunsten aus . Er sprach deutlich ,kalt und merkwürdig geschickt und erweckte den Eindruck
von einem, mit dem man nicht gern Geschäfte macht . Aufalles hatte er eine Entgegnung . Stellte der Richter ihm
eine peinliche Frage , so blieb sein Gesicht kalt und seine
Worte bestimmt: nur seine beiden auf dem Knie gefalteten
Hände krumpften sich angstvoll zusammen. Gamelin merkte
es und flüsterte feinem Nachbar, einem Maler , ins Ohr :

„ Sehen Sie nur seine DaumenI "
Der erste Zeuge , der vernommen wurde , belastete ihn

schwer. Auf ihn stützte sich die ganze Anklage. Die nach
ihm aufgerufenen Zeugen hingegen sagten zu seinen Gun¬
sten aus . Der Vertreter der Anklage wurde heftig , er¬
ging sich aber nur in unbestimmten Worten . Die Rede des
Verteidigers klang treuherzig und gewann dem Beklagten
die Sympathie , die er selbst nicht zu erringen vermocht .
Das Verhör ward abgebrochen und die Geschworenen zo¬
gen sich ins Beratungszimmer zurück. Dort schieden sich
die Meinungen nach einer wirren und dunklen Debatte in
zwei fast gleich starke Gruppen . Auf der einen Seite die
Gleichgültigen, die Lauen , die Klugredner , die keine Lei¬
denschaft beseelte , und andererseits die, welche sich vom Ge-

Seite 2.
Süd -Amerika.

Wiahlpechtsssajub in Südafrika in Aussicht. Di« schweren
Schläge , die - er arbeiterfeindlichen Politik der Smuts und
Botha durch die Provinzialwahlen in Transvaal und mehrere
Parlamentswahlen versetzt worden sind, haben die Schuldigen
nicht bestimmt , ihren Platz zu räumen oder dem Volksurteil
wenigstens in ihrer Politik Rechnung zu tragen. Vielmehr wol¬
len sie , wie mit großer Bestimmtheit berichtet wird, ihre Klas¬
senpolitik fortsetzen , indem sie konsequenterweise .dem Raube der
Koalitionsfreiheit den Wahlrechtsraubfolgen lassen. Der näch¬
sten ParlamentSsefsion soll eine Vorlage unterbreitet werden ,
wonach als Bedingung des Wahlrechts ein Vermögenvon 266 £
(4060 ML ) erfordert wird. Dieser Betrag hat bei dem niedri¬
gen Geldwerte in Südafrika nicht die Bedeutung wie bei uns,
doch gibt es natürlich auch dort viele Arbeiter, die nicht über
so viel verfügen und so des Wahlrechts verlustig gehen sollen .
Und wenn diese Maßregel nicht ausreichte, dem Parlament eine
starke Arbeiteropposition fernzuhalten, so wäre es, wenn der
Weg erst einmal betreten ist, ein Leichtes , das Wahlvermözen
zu erhöhen . Natürlich warten die WablrechtSräuber nicht, Äs
das Volk in den nächsten allgemeinen Wahlen sich über diesesAttentat geäußert hat ; nach echter reaktionärer Diebsmanier
soll eS -hinterrücks überfallen und beraubt werden . Aber für diq
Provinzialparlamente , die Vertretungen der ehedem selbstän¬
digen Republiken und Kolonien käme diese „Reform" zu spät,da sie infolge der durch die Reaktionspolitik erweckten Empö¬
rung bereits starke Arbeitervertretungen, daS von Transvaal
sogar ein« Arbeitermehrheit, haben . Hier geht die Regierung
aufS Ganze. Wie der Korrespondent der „Central N-ewS" mit¬
teilt, plant sie nichts weniger als die völlige Aufhebungder Provinzialparlamente . Ucker die Kotitoe
herrscht denn auch kein Zweifel . Der Korrespondent bemerkt :
Der Vorschlag kann akS ein Versuch gelten, die Macht der Ar-
beiterpartei zu brechen. — Fragt sich nur, ob die Reaktion , ge¬
stützt auf die waffentragenden Burenhorden, stark genug istalle diese EntrechtungSmaßregeln, deren letztere in ihrer Trag¬
weite -weit über die Arbeiterkrise hinausgeht, durchtzusetzen .
Schließlich wird auch in Südafrika der brutalen Gewaltherr¬
schaft des Grubenkapitals einmal ein Ende,fei es auch ein Ende
mit Schrecken, gesetzt werden. i
Japan .

Das Ministerium Okuma entwickelte kürzlich sein politisch«
Programm. Okuma versicherte , die gegenwärtig« Regierung
werde sparsam wirtschaften und weitere Anleihen nicht aufneh¬men. Er versprach mancherlei Reformen : die Presse soll mehr
BewegungSfteiheit erhalten, daS Bereinigung- recht soll verbes¬
sert werden. Aber er erwührfte nicht» von einer Reform dvS
Wahlrechts , das so dringend einer Erweiterung bedürfte. Di «
Parteien , die da» Ministerium Okuma jetzt stützen, find bei den
letzten Wahlen für Erweiterung deS Wahlrecht » eingetreten;
ferner haben sie die Beseitigung der Salzsteuer verlangt. Auchdie Steuern auf Kleidungsftoffe, GeschästSvermittlungenund
die auf Eisenbahn, und DampferbilletS verlangten diese Par¬teien abgeschafft . Graf Okuma versprach wohl einige Ermäßi¬
gungen, nicht aber die gänzliche Beseitigung dieser Steuern ,die im höchsten Grade verkehrshindernd wirken . Die Sozia¬
listen geben sich keiner Täuschung hin, sie wissen , daß sie auchunter der Regierung Okumas überwacht , verfolgt und drangsa»liert sein werden.

Dudischer Lrmdtog.
87. Sffeutliche Sitz«»« der zweite« Kammer ,

gr. Karlsruhe, 10. Juni .
Präsident Rehrhurst eröffnet die Sitzung um 10,10 Uhr.
Am Regierungstisch: Finanzminister Dc . Rhoinboldtund Kommissäre .

Eisenbahnbauetat .
Abg . Herbster (Natl.) berichtet namens der Kommission über

die Petition um Erbauung einer normalspurigen Bahn von
Wolfach nach Rippold sau . Eine Reihe wirtschaftlicherund anderer Tatsachen verlangen diese Bahn. Die vorliegende
Petition hat insofern einen Ärfolg gehabt , als die Regierung10 000 Mark für Vornahme der Vorarbeiten eingestellt hat .Die Kommission beantragt empfehlende Überweisung der Pe¬tition und bittet um Einsetzung eines Betrags für den Bahn¬bau im nächsten Budget.

Die Abgg . Seubert (Zentr.) und Hummel (Fortschr .) begrü¬
ßen die Einsetzung des Betrags für die Vorarbeiten.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Von dem Ergebnis der
Vorarbeiten wird es abhängen, ob wir bereits dem nächsten
Landtag eine Vorlage für den Bahnbau machen können . Jeden¬falls besteht die Absicht , auf dieses Ziel hinzuarbeiten.

Abg . Seubert (Zentr. ) gibt seiner Freude über diese Mit.
teilung Ausdruck.

fühl leiten ließen, die für Vernunftgründe kaum zugänglichwaren und nur mit dem Herzen richteten. Die verurteilten
stets ; das waren die Guten und Akuteren. Sie dachtennur an die Rettung der Republik und sorgten sich nichtum das übrige . Ihr Benehmen machte einen tiefen Ein¬
druck auf Gamelin , der sich mit ihnen eins fühlte.

„Dieser Guillergues "
, dachte er , „ist ein geschickter

Spitzbube, ein Verbrecher, der auf die Fourage unsererKavallerie spekuliert hat . Ihn fteisprechen, heißt einen
Verräter entwischen lassen , heißt das Vaterland verraten
und das Heer dem Untergang weihen." Und Gamelin
sah bereits die Husaren der Republik auf ihren stolperndenGäulen von den feindlichen Säbeln niedergehauen . . .
Doch wenn Guillergues unschuldig war ? . . .

Plötzlich dachte er an Jean Blaise , der auch wegen Un-
terschleifs bei den Armeelieferungen angeklagt war . Undwie ihn und Guillergues gab es gewiß manchen, der die
Niederlagen herbeiführte und die Republik dem Untergang
weihte ! Man mußte ein Exempel statuieren ! . . . Dochwenn Guillergues unschuldig war ? . . . .

„Wir haben keine Beweise "
, sagte Gamelin laut .

„Man hat nie Beweise "
, entgegnete achfelzuckend der

Obmann der Geschworenen , einer von den Gefinnungs -
vollen.

Die Abstimmung ergab sieben Schuldsprüche und acht
Freisprüche. Die Geschworenen kehrten in den Gerichts¬saal zurück und die Verhandlung nahm ihren Fortgang .Die Geschworenen mußten ihr Urteil begründen , und so '
sprach denn ein jeder vor dem leeren Lehnstuhl des Ange¬
klagten, die einen weitschweifig , die anderen einsilbig;manche redeten unverständliches Zeug.

Als die Reihe an Gamelin kam , stand er auf und
sagte :

„Entzieht man den Verteidigern des Vaterlandes die
Mittel zum Siege , so ist das ein großes Verbrechen , das
bündige Beweise erheischt . Die aber haben wir nicht".Der Aegeklagte wurde mit Stimmenmehrheit freige-
sprochen.

(Korffetznng folgt.)



Sette 3.No. 183 .
Die Petition wird empfehlend überwiesen .
Berichterstatter Abg . Göhring (Natl . ) weist auf die Bedeu¬

tung einer Bahn Engen — Wenzingen — Espasingen
hin . für die zwecks Vorarbeiten Mittel in den Etat eingesetztwürden .

'Abg . Wagner (Natl .) : Wir stimmen der Einsetzung des
Betrags für Vorarbeiten mit Befriedigung zu.

Die Abgg . Martin (Zentr . ) , Schirrmeister (Zentr .) , Muser
(Fortschr. ) schließen sich den Ausführungen an .

Berichterstatter Abg . Göhring (Natl . ) : Die Wünsche der
Gemeinde Schluchsee sind empfehlend zu überweisen. Bei der
Bahn Titisee — S t. Blasien liegen zwei Petitionen vor ;eine der Gemeinde Bernau und Menzenschwand um Erbauung
einer Stichbahn St . Blasien—Bernau —Menzenschwand, eine
des Komitees für den Bau einer normalspurigen EisenbahnSt . Blasien—Rheintal um alsbaldige Ausführung dieser Bahn .Die Kommission beantragt Ueberweisung der beiden Petitionen
zur Kenntnisnahme . Vom Verband Südwestdeutscher Indu¬
strieller und Holzintereffenten liegt eine Petition vor um Ver¬
wendung von Buchenholzschwellen zu Umbau- und
Neubaustrecken der badischen Staatseisenbahnverwaltung . Die
Kommission beantragt einstimmige empfehlende Ueberweisung
der Petition .

Präsident Rohrhurst teilt mit . daß ein Antrag Spang
(Zentr .) und Gen. einging, die Petitionen der Gemeinde Bernau
und des Eisenbahnkomitees St . Blasien empfehlend zu über¬
weisen.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Die Regierung will nach
ihrem Bauprogramm die Bahn Titisee—St . Blasien bis zur
Saison 1818 fertig stellen . Der Wunsch der Gemeinde Schluch¬
see ist geprüft worden. Wir kamen den Wünschen der Ge¬
meinde entgegen. Eine schriftliche Mitteilung hierüber ist in
Behandlung . Bei der Schwellenfrage stehen sich die Interessen
der Forstverwaltung und der Eisenbahnverwaltung gegenüber.
Es ist noch zweifelhaft, ob das Buchenholz wirtschaftlich geeignet
ist. Wir haben uns ja bereit erklärt , hiermit Versuche zu
machen . Ob dies bei der Bahn Titisee—St . Blasien geschehen
kann, läßt sich heute noch nicht sagen, da wir vorerst noch zahl¬
reiche vorrätige Eisenschwellen haben. Jedenfalls verfolgen wir
die Frage mit Aufmerksamkeit.

Abg . Spang (Zentr . ) begründet seinen Antrag , die beiden
Petitionen um Erbauung der Bahn St . Blasien—Wernau bis'
Menzenschwand und St . Blasien—Rheintal empfehlend zu
überweisen. Die Hebung des Verkehrs in diesen Gegenden ist
eine wirtschaftliche Notwendigkeit.

Abg . Dr . Wagner (Natl .) : Das Jntereffe der Forstwirt¬
schaft verlangt die Verwendung der Buchenholzschwellen . Es
ist notwendig, einen Absatz für das Buchenholz zu finden, wo¬
bei neben der Verwendung für chemische Zwecke besonders eine
solche als Schienepschwellenfür die Eisenbahnverwaltung in Be¬
tracht kommt . Bedauernd mutz ich allerdings als Fvrstniann
erklären , daß bei den jetzigen Preisen Buchenholzschwellen teurer
als Eisenschwellen sind . Es fragt sich auch, ob gerade die Bahn
Titisee—St . Blasien für Buchenholzschwellen geeignet ist . Wir
stimmen der empfehlenden Ueberweisung der Resolution zu.

Abg. Dr . Bernauer (Zentr .) freut sich, daß nach Mitteilung
des Ministers die Wünsche der Gemeinde Schluchsee Lei der
Bahnhofsanlage berücksichtigt werden. Der Antrag Spang ist
zu unterstützen.

Abg . Wittemann (Zentr .) gibt seiner Freude darüber Aus¬
druck, daß die Bahn Titisee—St . Blasien bis 1918 fertig wer¬
den soll. Der Antrag der Kommission auf Kenntnisnahme der

.Petition der Gemeinde Bernau ist empfehlenswerter als der
Antrag Spang auf empfehlende Ueberweisung. Ich werde da¬
her für den Kommissionsontrag stimmen,
t Abg. Seubert (Zentr .) tritt für die Verwendung der Buchen¬
schwellen ein.

t Abg . Duffner (Zentr .) spricht seine Befriedigung über Le
Erklärung des Ministers aus .

Abg . Süßkind (Soz .) :
Wir haben uns überzeugt, daß sowohl die Stichbahn St .

Blasien—Bernau —Menzenschwand wie die Bahn St . Blasien—
. Rheintal unbedingt nötig sind . Die Stellung gegenüber diesem
,Projekt hat sich seit früher nicht geändert . Man ging nur von
dem Standpunkt aus , zuerst die Bahn Titisee—St . Blasien zu
bauen . Wenn der Budgetkommission bekannt gewesen wäre , daß
die Petition früher empfehlend überwiesen worden war , so
hätte man dies gleich getan . Wir stimmen daher dem Antrag
Spang auf empfehlende Ueberweisung beider Petitionen zu.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Bei der Schwellenfrage
werden wir die Vorteile und Nachteile genau gegenseitig ab¬
messen . Was wir zum schnellen Bahnbau Titisee—St . Blasien

Vadischer Runstvereiu.
Eine permanente Ausstellung moderner Kunsterzcugniffe (Ge.

mälide. Skulpturen , Plastiken usw. ) , Waldstr. 3, Karlsruhe .
Gegenwärtig sind die Räumlichkeiten des Kunstvereins einer

„Ausstellung von Werken der Studierenden hiesiger WlriSvyitic
der Bildenden Künste" zur Verfügung gestellt. Die Zahl der
ausgestellten Objekte ist sehr groß , sodaß es nicht angehen kann,
jedes Bild , jedes Skizzchen und jeden ersten Farbenversuch ein¬
gehend und kritisch zu würdigen . Außerdem würde damit bei¬
tragen , den Zweck einer „Schü ler " - Ausstellung aus seinen
bisherigen und einzig angepaßten Bahnen herauszuheben .
Früher trugen diese Schülerausstellungen einen intimeren
Charakter . Die Eltern , Bekannten und wohl auch die Stipen¬
diengeber sollten auf diese Weise in unaufdringlichem Rah¬
men von der Veranlagung und von den Fortschritten ihrer
Schutzbefohlenen einen Ueberblick erhalten ; aber an die
öffentliche Kritik zu appellieren , dachten die 'Schüler
bei der damals noch üblichen Bescheidenheit nicht . Leider ist es
ein ungünstiges Zeichen der heutigen Zeit , daß man , sobald die
ersten Schwierigkeiten des Pinselstilhaltens überwunden sind,
auch schon anfängt , der Lebens Reize von der künstlerisch - „g e -
nießerischen " Seite aus zu erfassen . Wenn wir mit der
Tatsache rechnen müssen , daß die Schüler der Akademie zur
Ausstellung ihrer „Werke" die breite Oeffentlichkeit einladen ,
dann erwartet aber auch seinerseits das Publikum , daß ihnen
fertige Werke geboten werden. —■Welche andere Lehranstalt
dürfte beispielsweise flüchtig begonnene, kaum erkennbare
Arbeiten in einer Schülerausstellung zur Schau bringen . Wir
finden z. B . Portraits , bei denen ein Teil des Gesichts mit flot¬
ten Pinselstrichen recht wirksam „ angedeutet " ist ; das übrige ist
reine , peinlichst geschonte , rohe Leinwand und es unterliegt hier
keinem Zweifel, daß der betreffende Schüler seine malerische
„Begabung " mit diesen paar Strichen ausdrücken wollte. Aber
das allein darf doch nicht der Zweck einer großen öffent¬
lichen Ausstellung sein ! Daß der Schüler „Begabung " haben
muß , setzt ja der Beschauer als ganz selbstverständlich
voraus , denn sonst wäre der Schüler überhaupt nicht in die
Kunstakademie ausgenommen worden. In einer derartig groß¬
angelegten Ausstellung sollte der Schüler in erster Linie doch
davon überzeugen , in welchem fortschreitendem Maße er sich
das Können angeeignet hat , mit der vorhandenen Begabung
nun auch aus stellungsreife Bilder und Gemälde er¬
zeugen und schaffen zu können . Leider ist der Mangel an sol¬
chen beschaulichen Gemälden deutlich wahrnehmbar
und, trotz aller guten und vielversprechenden Krafttalentproben ,
gegenüber den früheren Jahren , wo noch ein Hoch, ein Böhme
u. a . m . ihre Schülerarbeiten ausstellten , doppelt empfindlich

So hätte Bürger sein „Selbstbildnis " in diesem kaum
angedeuteten Zustand noch nicht ausstellen dürfen . In dieser
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tun können, geschieht . Voraussetzung ist jedoch die rasche Er¬
ledigung des Geländokaufs . Was den Termin der Fertigstel¬
lung der Bahn bis 1918 betrifft , so hatte ich hiemit nur die
Fertigstellung bis Seebruck im Auge. Die Voraussetzung des
Weiterbaues der Bahn bis Rheintal . ist die Vollendung des
Bahnbaues Titisee—St . Blasien . Ebenso werden wir den

Wunsch nach einer Bahn St . Blasien—Menzenschwand prüfen .
Wir werden die Wünsche sichten . Es liegen zahlreiche Bahn¬
wünsche mit zirka 490 Kilometer vor , weshalb wir stets sorg¬
fältig sichten muffen.

Abg. Muser (Fortschr. ) unterstützt die Petition der Gemeinde
Bernau . Wir treten für empfehlende Ueberweisung ein.

Abg . Spang (Zentr . ) : Für die gewünschten Bahnen ist die
Bedürsnissrage vorhanden .

Abg. Banschbach ( kons.) : Wir stimmen dem Antrag
Spang zu.

Berichterstatter Abg . Göhring (natl . ) : Im empfahl die
Buchenschwelle ohne jede Voreingenommenheit und wünschte
lediglich die Prüfung der Vorteile und Nachteile .

Die Petition der Gemeinde Bernau - Menzen¬
schwand und des Komitees einer Bahn St . Blaste n—
Rheintal werden gegen die Stimmen der meisten National -
liberalen und einzelner Mitglieder des Zentrums empfeh¬
lend überwiesen . Die Petition um Verwendung von
Buchenschwellen bei Bahnbauten wird einstimmig em¬
pfehlend überwiesen.

Abg . Seubert (Zentr .) bespricht Mißstände am Bahnhof in
Hausach.

Generaldirektor Roth : Die Mängel am Bahnhof in Hau»
soch sind bereits Gegenstand der Prüfung .

Abg. Görlacher (Zentr . ) bringt Wünsche für die Gleis¬
anlage Villingen — Immen dingen vor.

Abg. Dr . Wagner (natl . ) bedauert das langsame Fort¬
schreiten der Arbeiten für die zweite Gleisanlage Villingen—
Jmmendingen .

Generaldirektor Roth : Auch wir wünschen die rasche In¬
betriebnahme des zweiten Gleises Villingen—Jmmendingen .
Es sind jedoch Schwierigkeiten vorhanden, die den Bau er¬
schweren und damit aufhalten . Die Generaldirektion hat keine
Hintergedanken , wie Abg . Görlacher meinte. Wenn behauptet
wird , daß wir auf die Gutmütigkeit der Schwarzwälder speku¬
lieren , so ist dies falsch . Denn dies wäre eine verfehlte Speku¬
lation . (Heiterkeit.) *

Abg. Albietz (Zentr .) bittet um ein rascheres Tempo bei den
Bauanlagen auf der Strecke Base l—N ieder schwör st ad t.

Abg. Banschbach (kons. ) : Mosbach steht dem Projekt
einer Straßenüberführung bei Mosbach mit gemischten Gefühlen
gegenüber . Die Frage einer Unterführung wäre zu prüfen.

Generaldirektor Roth : Der Gemeinderat Mosbach hat sich
im Mai vorigen Jahres mit der Ueberführung einverstanden er¬
klärt . (Hört ! Hört ! ) Für eine Unterführung scheint mir kein
Bedürfnis vorhanden .

Abg . Morgenthaler (Zentr .) bringt Wünsche bezüglich Be¬
seitigung des schienengleichen Wegübergangs bei Windschläg vor.

Abg. Hummel (Fortschr. ) wünscht die Beseitigung des
schienengleichen Ueberganges bei Triberg .

Oberbaurat Tegeler : Die Arbeiten für die Ueberführung
sind bereits vergeben.

Abg . Rösch (Soz .) :
Ich möchte mich erkundigen, wie es mit der Unterführung

des Eisenbahndammes bei Lörrach - Stetten steht . Es ist
zu wünschen, daß die Arbeiten sofort in Angriff genommen wer¬
den . Ich möchte den Generaldirektor bitten , hierüber Auskunft
zu geben.

Generaldirektor Roth : Ein persönliches Versprechen kann
ich nicht abgeben. Doch glaube ich zusichern zu können , daß
nach Erledigung der Vorarbeiten , die Sache sofort in Angriff
genommen werden kann.

Abg . Dr . Koch (natl .) bringt Wünsche für Verlegung der
Odenwaldbahn oberhalb Heidelberg-Karlstor vor . Man sollte
hierbei die Wünsche der Interessenten berücksichtigen .

Abg . Krauth (natl . ) : Man darf hierbei jedoch nicht die
Jntereffen Neckarfteivachs verletzen .

Abg. Göhring (natl . ) wünscht, daß an die Arbeiten für die
Verlegung der Höllentalbahn bei Freiburg bald hercm-
getreten wird .

Abg . Wirth (Zentr . ) schließt sich diesen Ausführungen an .
Generaldirektor Roth : Bei dieser Frage spielen viele

Rechtsverhältnisse hinein , die erst gelöst werden muffen. Zu¬
vor kann mit dem Bau nicht begonnen werden. Auch die Gene¬
raldirektion wünscht eine rasche Erledigung .

Abg. Ringwald (natl . ) hofft, daß beim elektrischen Betrieb
der Wiesentalbahn keine Störungen mehr Vorkommen .

farblichen, skizzenhaften Andeutung überreicht man cs etwa
dem Lehrer zur Korrektur , nicht aber dem zahlenden Publikum
als ein Bildnis . Wohl fühlt man das Ringen nach etwas
Größerem daraus , aber dem Publikum würde es ein weit schö¬
nerer Genuß sein, wenn dieses Größere in geläuterter , kunst¬
vollendeter Form vor ihm dastände. Das „Betonen des Wesent¬
lichen " ist gewiß recht schön und lobenswert , wird aber heutzu¬
tage viel zu sehr ( und am falschen Platz) mißbraucht, und dann
wird meistens mit dieser „ Wesentlichkeitsknappheit" auch noch
die Unzulänglichkeit für eine künstlerische Formvollendung be¬
quem bemängelt und verdeckt . Wenn jetzt schon der „ Schüler"
sich darauf 'beschränkt, nur mit Strichen das Gesicht anzu -
deuten und die übrige Leinwand unberücksichtigt läßt , — was
wird dann noch aus der Leinwand zu sehen sein , wenn er einst
„Meister " sein wird ? Den gleichen Vorwurf trifft Krause
für sein „Selbstbildnis " . Die Gesichtspartie ist gut erfaßt unv
farblich frisch betont ; warum aber gerade nur die Hand nu¬
tz emalt auf der- Leinwand blieb, ist unverständlich. Gibt es
doch gerade Handstellungen , die zeichnerisch sehr schwierig sind
und für das Können eines Schülers weit vorteilhafter sprächen ,
als alle die so früh betriebene „ Stimmungshascherei "

. Weit
günstigere Eindrücke vermögen seine „Stilleben " und das „Her-
renbildnis " auszulösen . Ein wirklich vornehmes Stück ist das
,/Mädchenbild" von Leon Hardt . Eine abgeklärte Reife
spricht daraus zu uns . Das Bild ist in dem anheimelnden (von
den Modernen allerdings oft verschmähten) „Galerieton " ge¬
halten , atmet in seinen zarten , weichen Tönen innige Lebens-
wärme aus und läßt in seiner vornehmen Schlichtheit die schön¬
sten Erfolge für den Künstler Vorhersagen . H ü f m e i e r , ein
Schüler von Prof . Bergmann , hat eine Kuh in landschaftlichem
Motiv ausgestellt . Diese Kuh, das „ Wesentliche" im Bild , ist
vorzüglich in Licht und in der koloristischen Anlage behandelt .
„ Alte Bäuerin " und ,/Halbakt" machen Grethers Können
( bei Prof . Ritter ) alle Ehre ; besonders was die Lösung der
Belichtungsfrage anbetrifft . Einen rechten und tiefgehenden
Genuß verschafft uns wieder Hofsäß (Trübner - Meisterschü -
ler ) mit einer kleinen Kollektion seiner famosen Bildschöpfun¬
gen. Oft schon hatten wir Gelegenheit , das starke Talent dieses
jungen Künstlers mit Worten des Lobes anzuerkennen und
jedesmal war es eine Freude , seinen Werdegang in sicherer
und aufsteigender Linie betonen zu dürfen . Hofsäß' Bilder
zeichnen vor allem unleugenbare Ursprünglichkeit und natür¬
liche ungekünstelte Frische aus . Den wertvollsten Akzent beim
Wiedergeben des Erschauten legt der begabte Künstler in die
vielgestalte Ausdrucksmöglichkeit seiner Farbensprache. In ele¬
gant -flüssiger Art gibt er diese und läßt sie aus sich heraus als
farbliche Werte wirken und zu Wort kommen . Das zeigt er uns
in glücklichem Gelingen mit der alten „Bäuerin " und mit den
scharf gemeiselten Charakterköpfen seiner Männerthpen . Auch
tief-ernste Gedanken in eine originelle Ausdrucksform zu kler-

Äbg . Rösch (Soz . ) :
Ich kann mich dem berechtigten Verlangen nach Einführung '

eines zweiten Gleises bei der Wiesentalbahn an¬
schließen . Wir haben die Hoffnung noch nicht aufgegeben , daß
der elektrische Betrieb auf der Wicscntalbahn seinen Sieg davon-
tvagen wird . Wir haben es begrüßt , daß die Generaldirektion
bei den Arbeiterzügen die Dampflokomotive wieder einführte.
Denn die Arbeiter wurden durch die elektrischen Zngsstörungen
stark geschädigt. Ich möchte wünschen , daß auch in Zukunft
wenigstens bei Arbeiterzügen die Dampflokomotive solange bei¬
behalten wird , bis der elektrische Betrieb vollauf gesichert ist.

Nächste Sitzung : Freitag nachmittags 4 Uhr . Ta -
gesordnung : Eisenbahnbauetat .

Schluß der Sitzung : X2 Uhr.
*

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
setzte heute vormittag ihre Beratungen über den Gesetzentwurf
betreffend die öffentliche Armenpflege fort. Zum
8 182 wird ein Zusatz beschloffen , der die Zuständigkeit des Be¬
zirksamts im Falle der Anweisung verschiedener Bezirksräte
regelt . Zum § 18 c wird ein Antrag angenommen, der be¬
stimmt, daß die Einweisung in Arbeitshäuser im Sinne des
§ 362 R .St .G .B . nicht zulässig ist . Der Gesetzentwurf wird
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Fortschrsttler
angenommen .

Vadische Politik -
Zur Indizierung Wackers

bringt die „Neue Züricher Zeitung " einen bemer¬
kenswerten , vielleicht aus integraler Feder stammenden Ar¬
tikel , dem wir folgendes entnehmen :

„Genau im selben Augenblick , als der politisch mächtigste
Mann Badens dank vcrtraulütMN Abmachungen mit dem
Kultusminister Dr . Böhm 'die Früchte seiner zähen und listi¬
gen Taktik, die nationalliberale Partei dauernd vom Groß¬
block abzusprengen und im Verein mit den wenigen Pfarrern
der protestantischen Orthodoxie dem Zentrum 'dauernd anzu¬
gliedern , in die schwarzen Scheuern einbringen will , Vernichter
der Blitzstrahl einer höheren Macht den hvchbclstden,en Exnte-
wasten des Zährinser Agitators . Diese Macht ist Papst
Pius X . inRom . Sein soeben zur Würde eines Reichs -!
Verwesers der katholischen Kirche erhobener Kardinal Franz
Sales della Volpe hat als Präfekt der Kongregation
des Index auf den Bericht des ErzbiVchwfs Thomas Nörber in
Freiburg i. B . die Schrift Theodor Wackers: „ Zentrum unv
kirchliche Autorität 1944 " durch seinen Sekretär T . Esser , 'O.
Pr ., auf den Index . der verbotenen Bücher setzen lassen .

Diese Maßnahme vernichtet den programmatischen Stand¬
punkt des Politikers Wacker . Erfolgt der Widerruf der
verbotenen Schrift nicht innerhalb Monatsfrist , so wird der
Pfarrer Wacker a divinis , d . h. vom Mleffelesen und Sakra -
mentespestden enthob«« . Erfolgt das Gnadengesuch mit dem
rtickhaittosen Angebot der völligen und bedingungslosen Un¬
terwerfung ( „ laudahiliter se subjecti “

) nicht binnen neunzig
Tagen , so verfällt der Priester Theodor Wacker von der Erz¬
diözese Freiburg dem Bann . Seine Lehre von der Unab¬
hängigkeit der konfessionslosen' Zentrumspartei von jeder
kirchlichen Autorität führt zur Losung : „Los von Rom !"

Die Essener Rede Wackers erschien in Broschürensorm
Ende Mär^ . Darin war in gewolltem Gegensatz
zu allen Enzykliken des zehnten Pius die Unab¬
hängigkeit der katholischen Zentrumspar¬
tei von .der kirchlichen Obrigkeit in ein System gebracht . Von
wem ? Won einem Priester der katholischen Reli¬
gion , der den Modernisteneid gemäß der Enzyklika Pasfcendi
'Dominici 1 Gregis geschworen hat ! Diese Demagogie wirkte,
als 'Herausforderung . Schon im Mai erließ die Jndexkon-
gregation ihr Urteil . Ihre Sentenz zielt nicht auf die Ver¬
besserung einiger irriger Stellen oder Sätze ab ( „donec cor-
rigatur "

) , sondern lautet auf die absolute Verwerfung der'
gegen den göttlichen Lehrauftrag der Kirche verstoßenden
Schrift in ihrem ganzen Umfange . Mit dieser Verdammnis
des geistlichen Agitators , Pamphletisten und parteitaktischen
Kulissenschiebers ist von der obersten Leitung der katholischen '

Sche in Rom ein Urteil von weittragender Bedeutung aus-
irochen worden : „Die deutsche Zentrumsparte v

kämpft gegen den Papst in Rom .
"

den, versteht Hofsäß und zeigt es uns mit einem „ Totenkopf ".
Ein wohlgelungenes „Blumenstilleben "

(Rosen) vereinigt den
Farbenreichtum mit einer harmonisch abgeftimmten Verfeine¬
rung zartester Tonnuancen . Diesem Aussteller nahe verwandt
ist die ebenfalls offensichtlich hervortretende Künstlerbegabung
von Zabotin , gleichfalls Trübnerschüler . Ueberraschend hat
er den großen ausgestreckt ruhenden „weiblichen Akt" technisch
und farblich auszndeuten verstanden ; dabei schien er auch im '
Problem der Verbildlichung nackten Fleisches auf eigene ver¬
geistigte Weise nahe zn kommen. Sehr gut ist der bekannte
Schneider - Blumberg mit zwei Arbeiten vertreten ; be¬
sonders das „Männerbildnis " verdient größte Beachtung.
Pfefferles „Karlsruher Markt " ist flott behandelt und
gut beobachtet. Um nur noch einige Arbeiten aus der großen
Zahl herauszugreifen ', wollen wir uns darauf beschränken ,
Kochs „Bild der Schwester"

, Winklers „Kürassier" .
Barchfelds seintönige „Landschaften" und diejenigen von
Gutknecht , sowie die Arbeiten von Otto und Julius
G r e f als ganz besonders lobenswert zu erwähnen . Radie¬
rungen sind in stattlicher Auswahl vorhanden ; unter ihnen
manch gutes Matt . Die Plastik ist vertreten durch Degen -
h a r t und Dietrich ; beide Bolz-Schüler . Besonders Degen¬
hart zeigt in seinem Marmorfigürchen „Ruhendes Mädchen "
Sinn für edle Linie und strenge Stilreinheit in der Form

W . Sch.

Kleines Feuilleton.
* Höhe Besjutchsziffern der Stuttgarter Ausstellung für Ge¬

sundheitspflege . Welche Anziehungskraft die Stuttgarter Aus¬
stellung für Gesundheitspflege ausübt , beweist, daß in der
Pfingstwocke 126 419 Personen die Ausstellung besuchten . Trotz
der immerhin ungünstigen Witterung waren am vergangenen
Sonntag doch 38 W7 Besucher in der Ausstellung. Das sint
Zahlen , die bisher nur selten von Württembergischen Ausstel¬
lungen erreicht worden sind . Dieser große Erfolg ist der Reiä)-
haltigkeit und der Uebersichtlichkeit der Ausstellung zuzuschrei¬
ben, die jedem einzelnen dauernde Werte für seine Gesundhc :
und für sein Wohlergehen bietet .

* Pfingsten auf der „Bugra " . Die Buchgewerbeausstellung
in Leipzig hatte zu Pfingsten einen Massenbesuch zu ver¬
zeichnen . Am Psingstsamstag war der Besuch trotz ungünstigem
Wetter gut , es waren 36 000 Besucher zugegen . An den bei¬
den Pfingstfeiertagen waren verschiedene Verbände erschienen ,
die unter sachkundiger Führung die Ausstellung eingehend be¬
sichtigten . Insgesamt waren an den beiden Festtagen über
133 000 Menschen auf der Ausstellung, und zwar am Sonntag
68 0QQ und am Montag 68 000 .
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Dieser Artikel ist in doppelter Hinsicht interesiant .
Erstens zeigt er , daß die Situation für Herrn Wacker ab¬
solut nicht so harmlos ist, wie die Zentrumspresse glau¬
ben zu machen sucht und daß Wacker vollständig revozieren
muß, wenn er nicht dem Kirchenbann verfallen will . Da¬
mit wäre aber die Politik Wackers fertig und der
„Generalfeldmarschall der schwarzen Husaren in Baden "
hätte an seinem Lebensabend ein vollendetes Debacle er¬
litten .

Zeitens zeigt der Artikel aber auch — vorausgesetzt na¬
türlich, daß obige Orientierung zutrifft — daß kein gerin¬
gerer wie Minister Böhm mit Herrn Wacker getechtel -
m echt eit hat , der mit Hilfe der schwarzen Reaktion die
liberale Entwicklung des „Musterländles " um einige Löcher
zurückdrücken wollte . Seine sonderbare „ liberale " Stel¬
lungnahme in der Kultusdebatte und den sonstigen Vor¬
gängen der letzten Zeit wird einem erst jetzt richtig be¬
greiflich.

Das badische Volk hat aus diesen denkwürdigen Vor¬
gängen die Nutzanwendung zu ziehen.

Die Zentrumskampfesweise
neigt sich stets nach dem persönlichen Gebiet . Es ist

,das ein Eingeständnis , daß es mit sachlichen Grün -
,den nicht gegen den Gegner aufkommen kann, ein Einge¬
ständnis auch der Unwahrhaftigkeit seiner Ideale . Eine
ganz besonders nichtsnutzige Verleumdung leistete sich , wie
wir der Freiburger „Volk sw acht " entnehmen , das ob
seiner niedrigen Kampfesweise berüchtigte Freiburger
Zentrumsorgan der „ Freiburger Bote " in den letz¬
ten Tagen gegen den Gen . Stadtrat Engler . Derselbe
ist seit Jahren Abstinent und tritt eifrig in Wort und
Schrift zum Kampf gegen den Alkohol ein . Am letzten
Samstag schreibt nun das Blatt : „ Gegen den Alkoho

'
kämpft Engler durch Wort und Tat in vorderster Reihe ,
gleichwohl verschmäht er bisweilen ein Gläs¬
chen Gratissekt durchaus nicht "

Da in dieser verleumderischen Behauptung der Vorwur :
der Gesinnungslumperei enthalten ist, erließ Gen . Engler
folgende Erklärung :

„Unwahr ist, daß ich in der Zeit , seit ich einer Ab¬
stinentenorganisation angehöre , und das sind jetzt bald
zehn Jahre , jemals geistige Getränke getrunken hätte .
Wer das Gegenteil behauptet , ist ein Lügner , und dem
Herrn Redakteur Müller werde ich Gelegenheit geben,
sich über die Sache an Gerichts st elle zu äußern .

"
Herrn Redakteur Müller soll also Gelegenheit gege-

ben werden zu beweisen , wann und wo Gen . Engler Sekt
getrunken hat , der nichts kostet .

Unsolidarisches Verhalten der Zeutrumspresse .
„ Volksstimme "

, „Volksfreund " und „Volkswacht"
!haben über den Besuch der badischen Landstände in der
Bodenseegegend nicht berichtet. Sie übten Solidarität
mit den Parlamentsjournalisten . Auch die „ Bad . Landes¬
zeitung "

, ebenso der „Bad . Landesbote " verhielten sich
korrekt . Anders aber der „Bad . Beobachter . Er
setzte sich über diesen Beschluß, an dem natürlich auch die
Vertreter der Zentrumspresse beteiligt waren , seelenruhig
hinweg und veröffentlichte längere Artikel über die Fahrt .
Iw einer redaktionellen Anmerkung sucht er dieses Vor¬
gehen damit zu entschuldigen, daß der Bericht nicht von
einem Parlamentsjournalisten stamme.

Soweit w i r in der Sache informiert sind ist f o r m e l I
der „Beobachter" ja wohl im Recht. Er hat sich bei jener
Abmachung gleich ausbedungen , daß eine Zeitung , die
aus Parlamentarierkreisen einen Bericht erhalten sollte,
diesen bringen könnte. Er rechnete wohl damals schon
damit , einen ausführlichen Bericht des Zentrumsabgeord -
jneten Köhler zu bringen , wie er es dann auch getan
Hat. Die Freiburger „Volkswacht " hat daher recht ,wenn sie schreibt :

Der „Bad . Beobachter" wird hoffentlich nicht ernstlich
verlangen , daß man darin wirklich eine Rechtferti¬
gung seines unkollegialen und unsolidarischen Verhaltens
erblickt , wo eine offensichtliche, vielleicht gar absichtliche
Umgehung des Beschlusses der Parlamentsjournalisten
vorliegt . Wenn die ganze Presse nach der Methode des
„Bad . «Beobachters " gehandelt hätte , dann würde jener
Beschluß einfach illusorisch gemacht und die durch die
Presse beabsichtigte Wirkung von vornherein un -
tergrabenwordensein . Zumal auch die zentrüm -
lichen und liberalen Organe in K o n st a n z und Singen
sich den Teufel um den Beschluß der Parlamentsjournali¬
sten kümmerten und ellenlange Berichte über den Besuch der
Lcmdstände brachten. Hätten auch sie sich dem Beschlüsse
der Parlamentsjournalisten gefügt , dann wäre der Regie¬
rung und den verantwortlichen Stellen im Landtag ge-
z« gt worden , daß sie die Presse nicht einfach ignorieren
können. Die unsolidarische Haltung eines Teiles der bür¬
gerlichen Presse hat diesen Erfolg in Frage gestellt .

"

Beleidigungsprozesse in Konstanz.
Me die Freiburger „ Volkswacht " berichtet, hat

der Redakteur Albert von den „Konst. Nachr." gegenden Redakteur Gen . W e i ß m a n n von der „Volkswacht"
Strafantrag gestellt , weil in der „Volkswacht " das Ver¬
halten des Konstanzer Zentrumsblattes in der Bebelschen
Hinterlassenschaftssache scharf kritisiert worden war . Ver¬
handlungstermin ist noch nicht angesetzt.

Ferner hat Klage einreichen lassen der Stadtverordne ,
tenobmann , Stiftungsverwalter Lohr gegen Rechtsan¬
walt Dr . Saut , gegen Chefredakteur Albert von den
„Konst. Nachr. " und gegen Kaufmann Riedle . Dann
ist eine Privatklage anhängig , die der Stadtverordnete
Albert Spiegel gegen Chefredakteur Albert einge¬
reicht hat , und ferner ist in Aussicht gestellt , daß die Zen -
trumsfraktion des Bürgerausschusses und Rechtsanwalt
und Stadtverordneter B e y e r l e den Stadtverordneten
Spiegel wegen Beleidigung verklagen werden .' Das langt einmal vorläufig !

Der badische Staatsvoranschlag für 1914/15 .
Mit dem der Zweiten Kammer Vorgesetzten zweiten Nach-

trag zum Staatsvoranschlag ist es möglich , sich ein abschließend«»Arteil über die künftige Gestaltung der Staatsfinanzen zu bil-
Den . Der zweite Nachtrag , der im ordentlichen Etat die AusgabeMn jährlich 211820 JC und im außerordentlichen Etat um
«K4>620 M erhöht, verursacht selbstverständlicheine entsprechende

Verschlechterungder Finanzlage , die auch durch den über Erwar -ten günstigeren Abschluß des Jahres 1913 nicht ganz ausgeglichenwird. Immerhin kann der Abschluß des Voranschlags noch als
befriedigend gelten . Im ordentlichen Etat schließen nun¬
mehr die Einnahmen mit 110 726 866 Jt gegen den ersten Vor-
anschlag mit 110718 610 Jt , die Ausgaben mit 166062068 Jt
gegen den ersten Voranschlag mit 106 831608 Jt ab , sodaß der
Ueberschuß jährlich 4663 782 Jt , im ersten Voranschlag4 862 102 Jt , beträgt . Der Einnahmeüberschuß der
ordentlichen Etats , also die Mittel zur Bestreitung der Aus¬
gaben «des außerordentlichen Etats , sind somit um 318320 -K
jährlich geringer als sie nach der Aufstellung deS ersten Voran¬
schlags im Dezember v . I . waren . Für die beiden Budgetjahrestehen somit 6327661 Jt oder 436640 Jt weniger zur Bestrei-
tung der außerordentlichen Ausgaben zur Berfü -
gung , die sich natürlich auch/und zwar um 667630 Jt erhöhthaben . Die Verschlechterung macht somit im ganzen ( 436 640 -j-687 920) 1124 660 Jt aus . Zieht man an den reinen Ausgabende» außerordentlichen Etats mit 18 303160 Jt den UeberschußdeS ordentlichen ' Etats in den Jahren 1614/16 mit 6 387 664 <JKab , so bleibt einungedeckterAufwand deS außerordent¬
lichen Etats mit 3 876 586 Jt , der sich noch um die aus der
Haushaktsperiode 1913/13 in die ständige 1644/16 zu übertragen -
den Restkredite mit 2 667 486 Jt auf 6 673 082 Jt erhöht . Dieser
Fehlbetrag hat in dem den eisernen Bestand deS umlaufenden
Betriebsfonds übersteigenden Teil Deckung zu finden . Durchden günstigeren Abschluß des Jahres 1918 hat sich nun hier eine
Besserung von 674 017 Jt , also etwa die Hälfte der Steigerungaller Ausgaben , ergeben. Die Höhe des umlaufenden Betriebs¬
fonds wurde auch Ende 1613 , nämlich zu 26,3 Millionen Mark ,im Dezember v . I . angenommen . In Wirklichkeit beträgt sieaber 23674 017 Jt , sodaß nach Abzug des eisernen Bestandes ,der 1914 erstmals auf 16 Millionen Mark erhöht wurde , zurBestreitung der ungedeckten Ausgaben des außerordentlichenEtats 867 017 Jt zur Verfügung stehen blieben . Rach Deckungder oben berechneten 6673062 Jt bleiben 2 300 936 Jt vom um¬
laufenden Betriebsfonds noch verfügbar für >die HauShalts -
periode 1916/17 . Gegenüber fiüheren Jahren ist er immer
erfreulich, daß der Voranschlag ohne Fehlbetrag abschließt und
nicht auf einen Vorschuß der Amortisationskaffe gegriffen wer¬
den muß , wie dies in früheren Jahren öfters geschehen mußte .

* Die badische topographische Kajtte. Der zweite Nachtrag
zum Staatsvoranschlag für Ae Jahre 1914 und 1616 enthältu . a . die Summe von 20 000 Mk . für die Neubearbeitung der26 000 teiligen topographischen Karte Badens . Wenn auch seitder Herausgabe ständig an der Verbesserung gearbeitet wurde ,
so bedarf es doch, um das Werk in allen Teilen auf einem den
hochgestiegenen neuzeitlichen Anforderungen an Genauigkeit und
Vollständigkeit entsprechenden Stand zu bringen , nunmehr in
nächster Zeit sehr weitgehender Ergänzungen und Berichtigun -
gen . Statt einer solchen allmählichen Revision erscheint eS der
Regierung , vorteilhafter , die Karte auf den Ergebnissen der
Katastervermeffung vollständig neu aufzubauen . Dabei sollen
zugleich die preußischen Signaturen , welche auch im ganzen
übrigen Reich angenommen sind, zur Einführung gelangen .Die Neubearbeitung erfordert im ganzen einen nur wenig
höheren Aufwand als eine durchgreifende Revision, bietet aber
die Möglichkeit , ohne wesentliche Mehrkosten eine weitere neue
Karte im Mahstab 1 : 6000, ähnlich den in Württemberg uno
Bechern schon bestehenden viel begehrten Flurkarten und Steuer¬
blättern zu schaffen . Wenn mit der Neubearbeitung der Karle ,wie in den Verhandlungen deS Landtage » gewünscht wurde , im
Jahre 1916 begonnen werden soll, muffen die Vorbereitungen
schon jetzt getroffen werden . Insgesamt sind die Kosten au '
3 Millionen geschätzt.

Mriize zm Badische» Parteitag . •
Ä . Zur Tagesordnung . ■

Mtgiedschpfft Ebjmgen (11. Wahlkreis ) . Der Parteitag be¬
schließt , „Sozialdemokratie und Landwirtschaft " auf die
Tagesordnung zu setzen.

B . Organisation und Agitation .
Mitgliedschaft Hornberg i Schw. <2. Wahlkreis ) . Der Partei¬

tag möge beschließen, für kranke und erwerbslose Mitglie¬der besondere Marken einzuführen .
Mitgliedschaft Radolfzell ( 1. Wahlkreis ) . Der Parteitag wolle

beschließen , den Delogierten die Reisekosten zum Parteitagaus der Landeskasse zu vergüten .
Mitgiedschast Rastatt ( 8. Wahlkreis ) . Der Parteitag wolle be¬

schließen , daß die Delegationskosten für sämtliche Delogier¬ten zum Badischen Parteitag von der LandeSkaffe getra¬
gen werden.

Mitgliedschaft Oberkirch ( . Wahlkreis ) . Der Landesparteitag
setzt sich künftig wie folgt zu sammen :

a ) Aus je einem Vertreter der 78 badischen Landtags¬
wahlkreise ( die Kosten sür diese Vertretungen trägtdie Landeskasse) ;

d) aus den gewählten Vertretern der Mitgliedschaften.
Für je 60 Mitglieder ist ein Vertreter zu wählen . DieseKosten tragen die Mitgliedschaften .

Mitgliedschaft Darlach (9. Wahlkreis ) . Der Landesvorstandwird beauftragt , alljährlich mindestens eine Frauenkonfe¬renz einzuberufen .
6 . Preste .

Mitgliedschaft Offonburg ( 7. Wahlkreis ) . Der Parteitag be¬
schließt , zum Zwecke einer erfolgreichen Agitation auf demLande die Herausgabe eines Wochenblattes. Die Erledi¬
gung der dazu notwendigen Vorarbeiten und die Bestim¬
mung des- Termins , an welchem das Wochenblatt erscheinen
soll, werden dem Landesvorstand und .den Kreisvorsitzendenübertragen .

Mitgliedschaft Oberkirch (7. Wahlkreis ) . Der Landesparteitagmöge sich mit der Gründung eines ein- oder zweimal inder Woche erscheinenden Blattes beschäftigen.
Mitgliedschaft Gengenbach ( 7. Wahlkreis ) . Der Landesvorstandmöge die Schaffung eines Wochenblattes für den 6., 7. und8 . Wahlkreis in die Wege leiten .
Mitgliedschaft Ettlingen (9. Wahlkreis ) . Der badische Partei¬vorstand möge die Schaffung eines Wochenblattes für diekleineren Landorte in die Wege leiten . Falls dies jetzt nochnicht durchführbar ist, soll der Landesvorstand periodischerscheinende Flugblätter herausgeben .

0 . Parteitag .
Mitgliedschaft Gengenbach ( 7. Wahlkreis ) . Der nächste BadischeParteitag möge in Offenburg abgehalten werden .
Mitgliedschaft St . Georgien i. Schw. ( 2 . Whhlkrvis ) . Der Par¬teitag wolle beschließen, als Ort für den Landesparteitagimmer Offenburg beizubehalten .
Mitgliedschaft Mosbach (12. Wahlkreis ) . Der nächste BadischeParteitag möge in Heidelberg stattfinden .

*
Der Jahresbericht des Parteivorstandes
i t soeben im Druck erschienen . Er ist ziemlich nmfangreichund
1»«handelt die bekanntenGebiete, wie Organisation, PreLe usw.

Eine längere Darlegung ist den Landtagswahlen gewidmet,lieber die OvganffationSverhältniffe wird gesagt : „ Auch inBaden können wir mit Rücksicht auf die äußerst ungünstigenErwerbSverhältniffe die Entwicklung unserer Organisation als
befriedigend bezeichnen. Die nachfolgende Darstellung über
Mitgliederbewegung und Beitragsleistung , sowie die Berichteaus den einzelnen Wahlkreisen geben darüber Aufschluß und
lassen deutlich erkennen , daß der Organisationskörper bedeu¬tend gefestigter und die Beitragsleistung eine stabilere gewor¬den ist. Neuaufnahmen hatten wir im Geschäftsjahr 1912-184211 , im Geschäftsjahr 1913 -14, unter Berücksichtigung der '
Roten Woche, 8472 ; mithin mehr als die doppelte Zahl des vor¬
hergehenden JahreS . Die Mitgliederbewogung der drei letztenJahre gestaltete sich wie folgt :

Jahr Mitgliedschäften Mitglieder tusmnmen1911. 13 226 19136 männl . 1308 weibl. 210881612-13 231 19 162 männl . 2062 weibl. 212841613-14 236 22 697 männl . 2668 weibl. 26 365
mithin eine Zunahme gegenüber dem Vorjahre um 4081 Mit -
glieder . Mit Ausnahme eines einzigen Wahlkreises , der einenkleinen Verlust an weiblichen Mitgliedern auftveist , haben alleanderen Kreise z u g e n omm e n."

TaS Ergebnis der Roten Woche und deS Frauen -
tageS ist für Baden folgendes : „An Mitgliedern wurden ge¬wonnen : männliche Mitglieder 3866 , weibliche 680, zusammen46-19. Für die Parteipreffe in Waden wurden insgesamt 2386neue Abonnenten gewonnen , eine Zahl, die hinter den Erwar -
tungen zurückgsbliä >en ist .

"
Parteischule . „Der Parteivorstand entschied sich fürden Genossen B . Geck in Offenburg als Teilnehmer am 7. Kursder Parteischule .

"
lieber die LandtagSwahlen ist noch kurz anzufügen ,daß die Wahlkosten insgesamt 61660,37 Mk . betrugen .

Jugendbewegung.
Die staatsgefahrlichen katholischen Jugendorganisationen .

Der volksparteiliche Stuttgarter „Beobachter" meldete ,in württembergischen Regierungskreisen erwäge man allen
Ernstes die Auflösung der einseitig konfessionellen Jugend -
Organisationen des Zentrums aus folgenden politischenGründen :

„ 1 . reißen die Organisationen einer politischen Par¬tei die Jugend in streng konfessionelle Lager auseinan¬der und verhindern so das Gemeinsamkeitsempfindendes nachwachsenden Geschlechts und
2 . stellen diese konfessionellen Organisationen im

Konfliktsfalle — nach dem Wort „man muß Gott mehr
gehorchen als den Menschen" — die Interessen und Ge¬bote ihrer Kirche und deren Vertreter über die Inter¬
essen und Gesetze des Staates und dessen Beamten , und
sind also in dieser Richtung staatsgefährlich " .

Die „Germania " kann an die Richtigkeit dieser Mel¬
dung noch nicht glauben , und sie bemerkt hierzu : Aus den¬
selben Gründen müßten auch die evangelischen Jugend¬
organisationen aufgelöst werden . — Wenn man konsequentsein wollte , so bliebe nichts anderes übrig , als so, wie oben
angegeben , gegen die konfessionellen Jugendorganisationen
vorzugehen : denn nach diesem Muster werden ja auch die
freien Jugendorganisationen bekämpft. Aber auf eine sol-
che Konsequenz der Staatsbehörden werden wir vergeblichwarten können.

s. BertaMai der &o»$pttaMtr.
k. r . Köln , 7. Juni 1644.

Der Transportarbeiterverband ist im hiesigen Volkshaufzu seiner zweijährigen großen Heerschau zusammengetreten "
181 Delegierte , die 212 734 Mitglieder vertreten , 7 Vorstands -,Vertreter, je ein Vertreter des Ausschusses , der Redaktion, der;
Revisionskommission, der Reichssektion der Straßenbahner , der -
Reichssektion der Eisenbahner und zirka 20 Gauleiter und Gau -
Vorsitzende nehmen an den Verhandlungen teil . .Für die Generalkommission ist L e g i e n - Berlin erschienen.Am Sonntag abend konstituierte sich der Verbandstag . Zu Vor -'
ätzenden wurden Döring - Berlin und K n ö s e l - Düffeldorfgewählt ; zu Schriftführern Stier - Hamburg , Leibe - Bre-men, Schm i er Sk e - Magdeburg . Die Vertreter der Aus -
landsorganisationen , Conzeit - Zürich, Malh - Wien , GöS -l i n g - London überbrachten dem Verbandstag die Brmder-
grüße ihrer Organisationen . ■

Die Montagssitzung begann mit der mündlichen Erläute¬
rung des großen gedruckten Geschäftsberichts durch den Vor-
ätzenden Schumann . Nach einer kurzen Schilderung der all-
geukeinen Wirtschaftsverhältnisse und Verbandstage behandelteRedner die Agitation und ihre Erfolge seit dem Jahre 1912.Der Schutz - und Verkehrskommission im Hafengebiet HamburgsAltona wurde besondere Aufmerksamkeit geschenkt und es be-
teht die Absicht, für diese Kommission und deren Aufgaben eine

besoldete Kraft einzustellen . Für die seemännischen Arbeiterwurde eine Lohnstatistik ausgenommen , an der sich die Kollegenmit 68,7 Prozent beteiligten . Die Erfolge aller mündlichenund schriftlichen Agitation drückten sich aus in den Eintritts
ziffern und gezahlten Beiträgen . Prozentual ist die Ziffer der
neuaufgenommenen weiblichen Mitglieder größer als die dermännlichen. Ganz erfteulicherweise wurden in der Berichts¬zeit 6842 Kolleginnen und 13216 Jugendliche für den Verband
gewonnen. Groß waren auch die Uebertritte äuS anderen Or¬
ganisationen . Aus dem Baugewerbe traten allein 3808, aus
gegnerischen Organisationen 861, und aus der Nahrungs -'
Mittelbranche 740 Mitglieder zu uns herüber . Doch war dieFluktuation auch sehr groß . Aufgabe des VerbandStageS mußes sein, genau zu prüfen , ob die Verbandseinri chtun -
g e n lückenlos sind oder ob Aenderungen zu treffen sind, die die
Mitglieder mehr und fester an die Organisation fesseln . Der
Vorstand hegt,den Plan , auch die Lichtbildervorträge der Agi¬tation dienstbar zu machen . Durch Lichtbilder mit Vortrögenoll den Kollegen die Entwicklung des Tranport - und Verkehrs -
Wesens gezeigt werden . Redner summiert , nachdem er nochbis ins kleinste die Organisation d«S Verwaltungskörpers
besprochen , daß die agitatorische Tätigkeit eine Menge Mehmrr-beit gegen frühere Jahre aufzuweisen hat . Im weiteren erör¬terte Redner di« Anträge , die sich auf das Beamtender »
hältnis beziehen. Diese Anträge wollen dem Vorstand daS
Recht der Beamten -Anstellüng streitig machen . 'Schumann schil¬dert , wie bisher die Anstellungen vor sicb gingen und warnte ,die bisherige Basis zu verlassen, da wirklich kein Grund dafürvorliege . Uebergehend zu den stattgefundene Konferenzen
ist er der Meinung , daß diese sehr gut gewirkt haben und die
Abhaltung denselben eine Notwendigkeit sei. Auf allen diesenKonferenzen waren Gegenstand der Verhandlungen besondere
fragen , die die betreffenden Gruppen interessierten . So han¬delte «S sich auf der Eisenbahner - Konferenz um die Bera .

tung eines sogenannten Staatsarbeiterrechts , und ebenfalls beiden Straßenbahnern um Festlegung von Freiheiten und Rechte
, >üt diese Arbeiter . Schumanns Ausführungen klangen au » ineiner Schilderung und Erläuterung jener Vorlagen : Kvnkur -
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reryklausel , Sonntagsruhe und ArbeitSwilligen-Schutzgesetz, diedem Reichstag Vorlagen und schon bei ihrer dortigen Behand¬lung das besondere Interesse der Mitglieder vachriefen . SB «die Unternehmer -Interessen von der Regierung gewahrt wer¬
den , zeigt Redner in verschiedenen Beispielen . Scharfe Kritik
wurde auch an einem Entwurf zur Regelung des Verkehrs inder Stadt Frankfurt a . M . geübt. In dieser Verordnung istu . a . festgelegt, daß die Führer von Kraftwagen nicht länger als
16 Stunden beschäftigt werden dürfen . Auch die Verfügungended Polizeipräsidenten von Berlin , nach denen der Transporr -
arbeiterverband als politischer Verein bezeichnet wurde, weil
er sich mit sozialpolitischen Fragen beschäftigte und im Ver-
bandSargan auch Propaganda für die Sozialdemokratie gemachthabe und ferner für den Achtstundentag agitiere , wurden ein¬
gehend gewürdigt . Die Maßnahmen des Polizeipräsidenten be¬
zwecken ja lediglich die Hemmung der Agitation unter den Ju¬
gendlichen , und doch werden die Verbände Gelegenheit finden ,auch ferner die jungen Arbeitskollegen für die Organisation zugewinnen. Denn es wird ja nicht möglich sein , hinter jedem
Jugendlichen einen Schutzmann zu stellen /

„Man kann die Form zerbrechen ,Man tötet nicht den Geist!"
Weiter werden vom Redner Slusführungen über die Kassen¬

verhältnisse gemacht, über die wir bereits im Vovbericht berich¬teten. Auch über die stattgefundenen Lohnbewegungen berich¬teten wir bereits . Im Jahre 1913 kam der Verband dem
Fdealgrundsatz , „ wir führen nur Kämpfe für unsere Mitglie¬der " ziemlich nahe, denn von allen an den Lohnbewegungen
Beteiligten waren 83,4 Prozent Mitglieder des Verbandes . Am
Schluß des Jahres 1913 bestanden für den Verband 1178
Tarifverträge in 7227 Betrieben mit 98 709 Arbeitern .Die Stellung zu anderen Organisationen gab Veranlassung
zu Klagen mancher Art . Besonders wurde über die Organi »
sationSart der Brauerei - und Mühlenarbeiter , der Gemeinde»
arbeiter und der Maschinisten und Heizer lebhafte Klagen ge¬führt . In den Streitigkeiten mit dem Brauerei - und Mühlen¬arbeiterverband hat ein Schiedsgericht getagt , mit dessen Spruchder Transportarbeiter -Verband nicht zufrieden ist und der dem
Vevbandstag zur Entscheidung vorliegt. Auch mit dem Holz¬arbeiterverband sind Differenzen vorgekommen , doch sind jetztdie Gebiete durch Vertrag abgegrenzt und ein besseres Arbeiten
ist möglich geworden. Die Unstimmigkeiten, die sich mit dem
Fabrikarbeiterverband abgespielt haben, werden als nur kleinund winzig bezeichnet .

Die Hausbauabteilung verfügt augenblicklich über
einen Baufonds von 328 198,14 Mk., der aus den Zahlstellenin verschiedenen Raten der Hauptkaffe überwiesen wurde . Der
Vorstand wünscht , daß der Verbandstag beschließt , daß jede
Zahlstelle zu der Aufbringung von Mitteln für den Baufonds
verpflichtet ist. — Auch der Verlag und die Buchhandlung
haben sich gut entwickelt . Die eigene Buchhandlung hat viel
dazu beigetragcn , daß außer den Kalendern auch tausende von
Broschüren den Weg zu den Mitgliedern fanden . — Schumann
gedachte noch der Mitarbeit all der in der letzten Geschäfts-
Periode verstorbenen Kollegen , und ersuchte den Verbandstag ,
sich von den Plätzen zu erheben. (Lebhaftes Bravo .)Den Kassenbericht erläuterte Pfeiffer - Berlin an
Stelle des erkrankten Zentralkassiers . Ueber Einnahmen und
Ausgaben berichteten wir zur Hauptsache bereits im Vorbericht.Dann berichtete die Mandatsprüfungskommission . Alle
Mandate wurden für gültig erklärt .

RommmmtpoUttk.
>

*

* Zur Bürgermeistrrwahl in Meßkirch . Die liberalen Bür¬
gerausschußmitglieder schlagen den >b>8herigen BürgermeisterW e i ß h a u p t zur Wiederwahl vor. Das Zentrum verzichtet
auf einen eigenen Kandidaten .

fl«« der Partei .
HagS feld, 11 . Juni . Sozialdem . Verein . Wir

weifen nochmals darauf hin, daß am kommenden Sonntag , 14.
ds. MtS., im Gasthaus zum „H i r s ch" der sozialdem. Verein
sein lüjähriges Stiftungsfest feiert , verbunden mit
Gartenkonzert , Festrede, Gesangsvorträgen , turnerischen Auf¬
führungen und darauffolgendem Tanz . Tie Festrede hält Ber-
bandsbeamter und Stadtverordneter Schüttle - Pforzheim .
Es ergeht daher an die hiesige Arbeiterschaft, sowie an unsere
Parteivereine der Umgebung daS Ersuchen, sich zahlreich an
diesem Feste zu beteiligen. Unsere Parteigenoffen und die Freie
Turnerschaft treffen sich nachmittags % 2 Uhr in der „Kann e".
Bon da Abmarsch mit Musik nach dem Hirschgarte«. DaS Fest
findet bei jeder Witterung statt.

Soziale Rundschau.
Bolksfürsorge. Wie überall die „Volksfürsorge" guten Ein -

gang gefunden hat , so ist auch in Bruchsal eine Rechnungsstellege¬
gründet worden, und man darf sagen, daß die Rechnungsstelle
in dieser kurzen Zeit gute Erfolge erzielt hat . Mit jedem Tagewerden es mehr Mitglieder , welche sich der Einrichtung an¬
schließen. Auch hat die Rechnungsstelle in den meisten Ort¬
schaften des Bezirks Bruchsal Vertrauensmänner aufgestellt,
welche in anerkennenswerter Weise für die Versicherung tätig
sind. Um mehr Aufklärung in verfch-iedenen Angelegenheiten
zu schaffen , beruft die Rechnungsstelle die Vertrauensmänner ,
welche zum Bezirk gehören (auch andere Ortschaften , welche ein
Jntereffe daran haben) zum Besuch einer Versammlung
ein , welche am Sonntag , 14 . Juni , vormittags 19 Uhr, im Gast¬
haus zur „Pfalz " in Bruchsal stattfindet . Dort kann ein jeder,
welcher für die Versicherung arbeiten will, Aufklärung sowie
Material bekommen.

Der Rochnungsführer für Bruchsal u . Umgegend.
I . A. : G . O st e r t a g , am alten Schloß Nr . 2.

Gerrchtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

_ Freitag » den 12 . Juni 1914 .
wurden gegen 50 Zeugen vernommen, größtenteils darüber ,ob der Angeklagte im Jahre 1905 von der Frau Schwaiger ein
Bergoldungsgeschäft gekauft habe und ob die Frau SchwaigerGeld gehabt habe oder nicht . Verschiedene Zeugen belastetenden Angeklagten, andere sagten günstig für ihn aus . Schließlichwurde die Verhandlung auf Mittwoch vormittag vertagt .Wider Erwarten konnte der Prozeß bereits Mittwoch abend
beendet werden . Vormittags wurden eine Anzahl Zeugen ver¬
nommen , die sehr günstig über .den Leumund des Angeklagten
aussagten . Dann wurden die Sachverständigen H e t t l e r -
Pforzheim und B e ch t - Pforzheim vernommen , die erklärten ,es . sei undenkbar , daß Frau Schwaiger sich für ihr Vergolde-
geschäft ein Kilogramm Feingold hingelegt habe . Staatsanwalt
Dr . Hafner hielt in seiner Anklagerede die Anklage in vol¬
lem

^ Umfange aufrecht . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr .
Friedberg , plädierte in einer Ist-stundigen Rede, in der er
die Zeugenaussagen eingehend würdigte , für Freisprechung
feines Klienten , höchstens — meinte der Anwalt — könne man
ihr wegen einfacher Hehlerei verurteilen . Rach längerer Bera¬
tung verkündete das Gericht das Urteil , wonach der Angeklagte
.der berufsmäßigen Hehlerei für schuldig befunden und demge¬
mäß die durch das Urteil vom 7 . Dezember 1909 ausgesprochene
Zuchthausstrafe von 1!4 Jahren aufrecht erhalten bleibt.

Mus dem Laude.
Durlach .

< Reichstags «bAeorbneter Gen . Scheidemann wird voraus¬
sichtlich am Samstag , 4 . Juli , hier in öffentlicher Volksversamm¬
lung in der Festhalle sprechen . Wir möchten schon jetzt die ver¬
schiedenen Arbeiterkorporationen ersuchen , bei Festsetzung von
Veranstaltungen diesen Abend freizuhalten .— Eine Fraiktionssttzung der sozialdemokratischenBürger¬
ausschußfraktion findet heute Freitag abend im „Schwanen "
statt . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Er -
fcheinen notwendig . ( Siehe Vereinsanzeiger .)— Die Differenzen im Zimmergeschäft M. Gerhardt sind
nach dreitägiger Platzsperre beigelegt worden. Herr Gerhardt
hat den Tarif durch Unterschrift anerkannt . Die Platzsperre ist
somit aufgehoben. Daraus mögen die indifferenten Kollegen
ersehen, daß nur aus dem Wege der Organisation Erfolge zu
erzielen sind.

— ©in Wialdfest , .das schön zu werden verspricht, hält .der
Arbeitergesangverein „Freiheit " am kommenden Sonntag nach¬
mittag im Rittnertwald beim Rittnerthof ab, günstige Witterung
wird vorausgesetzt. Bei ungünstiger Witterung wird das Fest
auf Ŝonntag , 21 . Juni , vertagt . (Siehe Inserat .)— Rosenausstellung . Der hiesige Gartenbauverein veran¬
staltet am kommenden Sonntag im Saale des „Grünen Hof"eine Rosenausstellung mit Prämiierung . Verbunden damit isteine Pslanzenverlosung , bestehend nur aus Rosenpflanzen. Die
Ausstellung wird vormittags 11 Uhr eröffnet . Der Eintritts¬
preis beträgt 10 Pf . (Siehe Inserat .)
Ettlingen.

— 10. Stiftungsfest und Fahnenweihe. Arbeiter -
gesangverein Eintracht . Die Ausgabe der Festbücher
an die Mitglieder erfolgt Samstag , 18. Juni , von 9—11 Uhr
abends und Sonntag , 14. Juni , von morgens 11—1 Uhr . Mit ,
glieder erhalten das Festbuch unentgeltlich. Die Mitglieder des
Sozialdemokratischen Vereins mögen , ebenfalls um diese Zeit die
Fesibücher in Empfang nehmen. Der Preis beträgt 80 Pf .
Parteigenossen , die nicht in der Lage find, zur genannten Zeit
zu kommen, mögen sich behufs dessen an die Bezirkskassiere
Ritter und Ochs wenden. Die Fahne ist im Kaufhaus A. Schnei¬der von heute Freitag bis nächsten Sonntag einschließlich ausge¬
stellt, was wir zu beachten bitten . Die Festbücherausgabe an die
„ Freie Turnerschaft

" und Radfahrerverein „ Frisch Auf" erfolgt
durch die Vorsitzenden dieser Vereine . Im Vorverkauf beträgtder Preis 80 Pf . . Vorverkaufsstellen sind eingerichtet in den
beiden Läden des Konsumvereins , in den ZigarrengeschäftenRees , Schüler und Reck .

— Konsumverein . Samstag abend H9 Uhr findet im oberen
Saale der „Sonne " Versammlung statt .

— Als Waisenrat wurde anstelle des verstorbenen Wilh.
Endisch Friseur Emil Jäger hier ernannt , ebenso als Orts¬
gerichtsmitglied für d-ie restliche Amtsdauer bis Ende 1917, sowie
gleichzeitig beim Amtsgericht hier als öffentlicher Schätzer vom
Gemeinderat in Vorschlag gebracht .

— Feuerwehr . Die 1. Kompagnie der freiwilligen Feuer¬
wehr wählte den Lammwirt Herrn Camill Hotter zum Haupt¬
mann .

— Wirts -Wechsel . Auf die Restauration Nagel wird
Metzgermeister Emil Elsässer-Karlsruhe ziehen .
Rastatt.

— Unfall . Der 17jährige Wagnerlehrling Ziriak S e t s r i d
brachte bei der Arbeit die linke Hand in eine Hobelmaschine uxderlitt eine schwere Verletzung . Er hatte trotz Warnung
die Schutzvorrichtung nicht angebracht.
Offenburg .

— Ein Pfuschwerk wurde vor Jahresfrist das Projekt eines
§ußgängersteges über den Kinzigtalbahneinschnitt Mim Philo -
jophenweg genannt . Seit kurzem ist der Steg fertiggestellt und
jeder Laie erkennt nun , daß der GisenbahnfiSkus wieder einmal
für eine völlig unzulängliche Maßregel viel Geld verpulvert hat.
Jetzt ist nur der für Fußgänger schienengleiche Uebergang der
Schwarzwaldbahn beim sogen . Triller durch den Steg beseitigt,
dagegen bleibt der im ganzen Lande Baden gefährlichste
chienengleiche Uebergang für Fuhrwerke und Fußgänger an der
Zähringer st raße fortbeftehen. Eine Fahrbrücke über
die Schwarzwaldbahn zum sogen . Dreispitz und von da ein Fuß -
gängersteg über die Hauptbahn na chder Zähringerstraße neben
der Pilla Wenk hätte beide schienengleiche Uebergänge besei¬
tigt und zwar mit verhältnismäßig wenig Kosten . Wir em¬
pfahlen vor Jahresfrist noch einen Augenschein durch einen
Spitzenbeamten der Generaldirektiün ; — doch was gelten dort
Laienwünsche. Wie üblich wird die Sache später doch noch ge¬
macht , denn zu warten , bis nach Jahrzehnten die Hauptbahn
südlicher verlegt wird , ist bei jener so sehr gefährlichen
Kurve doch zu riskant .

Der Wiederaufnahme -Prozeß des Goldarbeiters Redinger .
Unter dem Vorsitz des Landgerichtsrats Baumgartner begann
letzten Dienstag die Strafkammer Karlsruhe mit den erneuten
Verhandlungen gegen den Goldarbeiter Redinger auS
Bauschlott wegen gewerbsmäßiger Hehlerei .Die Anklage vertritt Staatsanwalt Haffner , als Verteidiger
fungiert Rechtsanwalt Dr . Friedberg .

Redinger war im Jahre 1909 wegen gewerbsmäßiger Heh¬lerei zu 1 % Jahren Zu chthaus verurteilt worden und
er hat diese Strafe verbüßt . Später gelang es ihm, ein Wie-
deraufnahmeverfahren durchzusetzen und die Anklage kam noch¬mals vor der Strafkammer des Landgerichts zu Karlsruhe zurVerhandlung . Redmger wurde abermals zu 1 )4 Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Gegen dieses Urteil wurde von dem Verteidi¬
ger , Rechtsanwalt Dr . Friedberg , Revision zum Reichsgericht
eingelegt . Dieses hob das landgerichtliche Urteil auf und der-
wies die Angelegenheit an das hiesige Landgericht zurück . Das
Reichsgericht stellte fest, daß eine gewerbsmäßig« Hehlerei nicht
vorliege , daß nicht einmal einfache Hehlerei nachgewiesen sei.
jSn der Verhandlung am Dienstaa vorwittaa und nachnnttaas

* Eggenstein, 11 . Juni . Der seit ungefähr 14 Tagen ver¬
mißte Arbeiter Herzog auS Karlsruhe wurde aus dem Altrhein
als Leiche geländet . Nach einer Meldung der „Bad . Presse"
deuten verschiedene Momente darauf hin, daß Herzog nicht eines
natürlichen Todes gestorben ist . _

Die Staatsanwaltschaft be¬
schäftigt sich mit der Angelegenheit.* Mannheim , 11 . Juni . Auf Mm hiesigen Rangierbahn¬
hof kam der verheiratete Rangierer Lechner beim Ankuppeln
zweier Wagen zwischen die Puffer und erlitt lebensgefährliche
Verletzungen .

* Der 5. Bezirk des Arbeitertu rnerbund es unternimmt am
Sonntag , 14. Juni , bei günstiger Witterung einen Bezirksaus -
Iug nach Ottenhofen , Mummelsee , Hornisgrinde , Sasbachwal -

, >en nach Sichern . Die Mitglieder der in Betracht kommenden
Vereine nebst deren Familienangehörige sind zu dem AuSfluge
mit der Bitte , sich vollzählig zu beteiligen, freundlichst einge-
laden . In Achern findet gemütliches Beisammensein statt ,
wozu auch die Turnfreunde von Achern freundlichst eingeladensind. Die Ankunft in Achern erfolgt nachmittags 4 Mw
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* Karlsruhe , 12. Juni .
Militarismus und Mittelstand in Baden.

Die Regierungen und die „staatserhaltenden " Parteien
retten täglich dreimal mit Worten den Mittelstand .
Aber ihre Taten reden eine andere Sprache, — ihre
Politik ist mittel st andsfeindlich , zugeschnitten
auf die Interessen des Großkapitals . Durch ihre
Zölle verteuern sie dem Handwerk die Rohstoffe, durch
ihre indirekten Steuern erschweren sie den Kleingewer¬
betreibenden den Lebenskampf . Zu den schlimmsten Mit¬
teln dieser Politik , die rücksichtslos angewandt werden, ge¬
hört der gegen die Wirte gerichtete Militärboy¬
kott . Ein ganz empörender Fall wird wieder aus
Karlsruhe gemeldet , das in dieser Beziehung direkt
neben den altpreußischen Städten rangiert . Während in
München und S t u t t g a r t nur je 2 oder 3 Wirtschaf¬
ten für die Soldaten gesperrt sind , unterliegen in Karls¬
ruhe etwa 60 Lokale dieser terroristischen Maßregel .
In den letzten Tagen wurde über einen Wirt der Mili¬
tärboykott verhängt , weil irgend ein Denunziant her«
ausgefunden hatte , daß der Zentralverband der
Handlungsgehilfen ( !) in dieser Wirtschaft seine
geschlossenen Vereinssitzungen abhält. Die Militär -
behörde hat sich nicht etwa darauf beschränkt , nach sächsi¬
scher Methode für die Dauer der öffentlichen Versammlun¬
gen den Soldaten den Besuch des Hauses zu verbieten,
sondern sie hat den dauernden Boykott ausgesprochen.
Der deutsche Michel hat eine Eselsgeduld . Der Militaris¬
mus fordert jährlich Tausende von Millionen Mark für
seine Zwecke und nimmt sich das Recht heraus , in dieser
Weise in das Erwerbsleben einzugreifen und Bür¬
ger wirtschaftlich zu ruinieren . Die Diszipünsorge ist nur
ein dünnes , durchsichtiges Mäntelchen , — hinter der nichts
steht als der Terrorismus der Militärgewalt . Auf die ba -
dische Regierung zu hoffen , haben wir längst aufgeben.
Aber will auch die Stadtverwaltung von Karlsruhe es
ohne Widerspruch hingehen lasten, wenn ihre Steuerzahler
so behandelt werden ?

* OjeffjeNtliche Dahezirrerversämmluns. Der Verband der
Tapezierer und verw . Berufsgenoffen Deutschlands veranstaltet
morgen Samstag abend <im Restaurant „Salinen "

, Ludwigs-
Platz, eine öffentliche Tapezierer -Versammlung . Kollege Ewald
Gasch aus Frankfurt a. M . wird einen Wortrag halten über
„Die Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Karlsruher Kollegen im
Lichte der Statistik "

. Da in Karlsruhe die Verhältnisse im
Dapeziergcwerbe keineswegs rosige sind, so sollte es koin Be¬
rufsangehöriger versäumen , sich durch den Besuch der Versamm¬
lung über die Lage im Gewerbe und über die Mittel , um eine
Besserung zu erzielen , zu informieren . Sämtliche Tapezierer,
auch die nicht organisierten , sind zu dieser Versammlung ein¬
geladen . Keiner fehle!

Vortrag von Dr . Wyneken. Am Montag , den 16. Juli ,
abends 8^ Uhr wird der bekannte Erziehungsreformer
und Gründer der freien Schulgemeinde Wickersdorf im
großen Rathaussaale hier einen öffentlichen Vortrag über
seine Erziehungs - und Schulideale halten . ES ist allge¬
mein bükannt, daß von diesen in letzter Zeit überall , unter
anderem auch im badischen Landtag die Rede war . Es
ist hier eine gute Gelegenheit geboten, diese Bewegung
kennen zu lernen , und von der Persönlichkeit WynekeNs
einen eigenen Eindruck zu erhalten . Jedermann ist freund¬
lich eingeladen . Nach dem Vortrag findet freie Aussprache
statt , die bei der Aktualität des Themas wohl sehr inter¬
essant werden dürfte . Eine Anzahl nummerierter Plätze
sind zum Preise von 1 Mark zu haben in der Kundtschen
Buchhandlung , Kaiserstraße 124 a.

* Parteiversammlung in Rüppurr . In der abend
abgehaltenen Mitgliederversammlung standen auf der Tages¬
ordnung : Wahl eines Delegierten zum Parteitag in Freiburg ,
ein Bvrtrag des Genossen Kolb auS Karlsruhe über „Die Lehre
von Karl Marx " und als dritter Punkt die verflossenenGemein¬
dewahlen . Der erste Punkt wurde rasch erledigt , als Delegier¬
ter wurde Genosse'

Höhn gewählt . Hierauf folgte der Vortrag
des Gen . K o l b. Redner legte den aufmerksamen Zuhistern
die von vielen Arbeitern sonst sehr schwer verständliche Marxsche
Lehre in klarer , verständlicher Weise dar und führte sie in ge¬
meinverständlichen Darlegungen in di« Gedankengänge Marx
ein . Reicher Beifall lohnte den Referenten für seinen lehrrei¬
chen Vortrag . Dem Wunsche eines Genossen, recht viele solcher
Vorträge halten zu lassen , wird die Leitung gerne entsprechen ,
zu wünschen ist aber , daß sich die Genossinnen und Genossen
in Zukunft auch zahlreicher einfinden . Ms dritter Punkt folgte
der Bericht deS Gen . Höhn über die verflossenen Gemeinde¬
wahlen . Gen . Höhn gab einen Rückblick , streifte kurz den schlech-
ten Wahlausfall und dessen Ursachen. Verschiedene Genossen
meinten , wenn in Karlsruhe mit dem Eifer gearbeitet worden
wäre , wie in den Vororten , so hätte unS das verloren gegan¬
gene Mandat unbedingt erhalten bleiben müssen . Schuld ist auch
me Interesselosigkeit der Arbeiter in öffentlichen Angelegen,
heilen , was auch schon früher festgestellt werden konnte . Es
soll uns dies aber nicht entmutigen , sondern erst recht anfeuern ,
die gleichgültigen Massen aufzurütteln , di« nur zu oft zu allen
möglichen Veranstaltungen Zeit haben , nur da nicht , wo es gilt ,
etwas zu opfern und zu arbeiten . ES kann dieser Mißstand
beseitigt werden , wenn die Genossinnen und Genossen sich gern
und willig zur Parteiarbeit zur Verfügung stellen und opfer¬
willig Mitarbeiten am weiteren Ausbau der Parteiorganisa¬
tion .

* Prozeß Berwinp . Am 19. Juni kommt der Prozeß gegen
den früheren „Direktor " der Darlehenskasse und Vermögens-
Verwaltung in der Luisenstraße , P . V e r w i n p, vor der Karls -
ruher Strafkammer zur Verhandlung . Der Zusammenbruch
der „Südstadtbank " hat seinerzeit großes Auffehen erregt , eine
große Zahl „Leidtragender " betrauerte den Verlust mehr oder
minder hoher Beträge . Die Voruntersuchung hat fast ein Jahr
gedauert . Verwing sitzt während der ganzen Zeit in Unter -
suchungshaft .

* Volkstümliches Könzert lm Stadtgärt «« . Das effte Lei
im letzten Jahre so rasch beliebt gewordenen sogen , „billigen"
Stadtgartenkonzerte fand Mittwoch abend statt. Der Besuch
war nicht sehr gut , etwa 1000 Personen fanden sich ein . Neben
der Messe, die manchen Besucher abhielt , dürfte auch die immer
noch kühle Witterung mit Schuld tragen . Laß der Besuch weit
hinter dem in letzten Jahren gewohnten znrückblieb . Es ist aber
sicher anzunehmen , daß, wenn nun die Witterung endlich eine
sommerliche wird , die Konzerte tpieder ihre alte Zugkraft aus¬
üben werden . Dieses erste Konzert wurde von der Feuerwehr-
und Bürgerkapelle unter Leitung von Herrn Obermnsikmeister
a . D . Liese gegeben. Das Orchester spielte auch dieseSmal
to-ieder. wie eetäcimL in vorzüglicher Weis».
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Neues vom Tuge.
Mordprozeß .' Hanau , 10. Juni . Die hiesige Strafkammer verhandelte

heute gegen Len 17%, Jahre alten früheren Gymasiasten Anton
Wolf aus Daalmünfter , der in der Silvesternacht , um sich in den
Besitz von Geld zur Deckung der Lurch seine noblen Passionen
entstandenen Schulden zu setzen, ein Revolverattentat auf seine
Verwandten ausführte . Seine Mutter und seine Tante wur¬
den schwer verletzt, während der Anschlag aus den Bruder und
die Schwester abgewehrt werden konnte. Die Anklage lautere
auf Mordversuch in 4 Fällen . Da aber am Sonntag die Tanre
des Angeklagten gestorben ist und die ärztlichen Sachverstän¬
digen in der Gerichtsverhandlung aussagten , Latz der Tod infolge
der Schuhverletzung eingetreten sei , wurde der Angeklagte
wegen Mordversuchs in drei Fällen und wegen Mordes in einem
Fall zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt .

Fronleichnamsböllerei mit tödlichem Ausgang.
Frankfurt a. M ., 11 . Juni . Bim Böllerschießen zum

Fronleichnamsfest wurde heute Morgen in Fritzlar der Präpa¬
rantenschüler Karl Kluge durch den Rückstoß eines Böllers ge¬
tötet.

Drahtlose Zeitungsdepeschen .
Paris , 11 . Juni . Das Kolonialministerium wurde unter¬

richtet, daß die Versuche zur Uebermittelung von Zeitungsnach¬
richten aus drahtlosem Wege vom Eifelturm nach dem Innern
Afrikas außerordentlich gelungen sind . So hat in Dakar ,
4200 Kilometer von Paris entfernt , trotz elektrischer Luft¬
störungen, jedes Wort genau verstanden werden können.

Kälte und Schnee in Frankreich.
Paris , 10. Juni . Aus allen Teilen Frankreichs laufen

Meldungen über große Kälte ein . Im südlichen Rhonedeparte¬
ment ist gestern ein Mann erfroren aufgefunden worden . Man
hegt die schlimmsten Befürchtungen für den Ausfall der Ernte.

Paris , 10 . Juni . Die vollkommen anormalen Witte-
rungsverhältniffe, die seit mehreren Wochen in ganz Frankreich
herrschen, dauern weiter an . Ein furchtbares Unwetter mit
Schnee und Hagel ist gestern über Le Havre niedergegangen . In
einigen Fällen erreichte der Hagel die Höhe von 75 Zentimeter.
Eine ganze Reihe von Straßen wurde überschwemmt . Die Tem¬
peratur sank während des Unwetters um 9 Grad . Der Scha¬
den ist sehr bedeutend .

Ein neues Suffragettenattentat.
L o n d o n , 11 . Juni . Heute abend 6 Uhr platzten ' am

Hauptaltar der Westminsterabtei zwei Bomben . Der altertüm¬
liche Thron , welcher zur Krönung der schottischen Könige diente ,
wurde beschädigt. Die Explosion wurde im Untcrhausc ver¬
nommen , wo gerade die Suffragettenfrage debattiert wurde . Der
Schaden ist sehr beträchtlich.

Wieder ein Bilderattentat.
London , 10. Juni . Die Suffragette Bertha Ryland zer¬

störte mit drei Bcilhieben in der städtischen Kunstgalerie von
Birmingham ein großes Gemälde von Romney . Der Wert des
Gemäldes wird auf 50 000 Mark geschätzt . Die Suffragette
wurde verhaftet . In London geht die Polizei jetzt energisch
gegen die Suffragetten vor . Eine starke Polizeiabteilung
drang gestern nachmittag in das Büro der Suffragetten in der
Totbilstraße ein und beschlagnahmte zahlreiche Schriftstücke.
Mehrere Frauen, die sich in den Räumen befanden , erhielten die
Etzlsubnis, sich zu entfernen, nachdem sie vorher untersucht
worden waren. Die Polizei hält die Gebäude besetzt .

Große Hitze in Amerika .
N e u h o r k , 10. Juni . Die anormale Hitze der letzten Tage

hat auch gestern noch angehalten . Bier Todesfälle infolge von
Hitzschlag sind allein in Neuyork zu verzeichnen gewesen , während
in Chicago drei und ebenso in Pittsburg drei Personen der Hitze
zum Opfer gefallen sind. Gestern abend sank die Temperatur in
Neuyork etwas und brachte den erschöpften Einwohnern einige
Erfrischung . Doch daluxrt die Hitze in Len Staaten weiter « n.
In Cans-as wurden 38 Grad Celsius gemessen .

Der Generalstreik in Italien .
Rom, 10. Juni . Auch gestern ruhte jeder Straßenbahn -

und Droschkenverkehr . Alle wichtigen Gebäude sind seit
dem frühen Morgen mit Militär besetzt, das im Laufe des
Nachmittags eine umfangreiche Absperrung der Haupt¬
plätze vornahm . Die Vorsorge der Sicherheitsbehörden
und die musterhafte Haltung der Carabinieri und des
Militärs haben es in den Nachmittagsstunden zu keinen
ernsten Zwischenfällen kommen lassen . Viele Geschäfte
sind geschlossen . Auch die Straßenreiniger streiken . Da
hier keine Blätter erscheinen , sind die Ereignisse in der
Provinz der hiesigen Bevölkerung nur durch die hier ein-
treffenden Neapeler Blätter bekannt. Erst in den Nacht¬
stunden wird als einziges Blatt hier der syndikatfreie „Po -
polo Romano" erscheinen . Der Streik soll in Rom nach
einem Beschluß der Arbeitskammer bis Mittwoch abend
dauern .

Venedig, 10. Juni . Der Generalrat der Arbeiterver -
einigungen trat am Abend in der Arbeiterkammer zu¬
sammen, um über die Wiederaufnahme der Arbeit am
10. Juni zu beraten .

9) otn , 10 . Juni . Der Sekretär des Arbeitsamts
sandte an alle Arbeitrrkammern Italiens ei» Zirkular , in
welchem die Arbeiter aufgefordert werden, den Streik
heute um Mitternacht zu beenden .

Mailand , 11 . Juni . Das Zentralkomitee der Eisenbahner
hat in der gestrigen Sitzung beschlossen, den Generalstreik in
der Mitternacht für ganz Italien für beendet zu erklären.

«Eine gestern nachmittag von 30 000 Personen besuchte
Versammlung beschloß, heute die Arbeit wieder aufzuneh-
'men. Der Betrieb der von den Ausständigen stillgelegten
Bahnlinien von Bologna bis Ancona und von Ancona bis
Rom ist bereits wieder in vollem Gange.

Rom , 11 . Juni . Der sozialistische Antrag , in welchem
»der Regierung das Bedauern über ihre Haltung anläßlich
der letzten Ereignisse in Ancona und anderen Städten
Italiens ausgesprochen wird , wurde mit 254 gegen 112
Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt.

Letzte Nachrichten.
Eine Regierungsdarstellung über das Salvarsan .

Berlin , 10. Juni . Von unterrichteter Seite wird
mitgeteilt , daß die preußische Regierung demnächst eine
Zusammenfassung der bisherigen Erfahrungen mit dem
Salvarsan veröffentlichen werde. Im allgemeinen sollen
diese Erfahrungen günstig sein .

Großherzog von Mecklenburg f .
Berlin , 11. Juni . Der Großherzog von Mecklen-

burg - Strelitz ist heute abend um 6,17 Uhr gestorben.
*

_ Freitag , den 12 . Juni 1914 ._
Noch ein erledigtes Reichstagsmandat .

N e u h au s e n a . d . F i l d e r n , 10 . Juni . Heute früh
ist Dekan Leser , Vertreter des 17. württcmbergischen
Reichstagswahlkreises, im 68 . Lebensjahre gestorben . Seit
1903 vertrat er den Ravensburgrr Wahlkreis ununter¬
brochen.

(Der Kreis ist sicherer Zentrumsbesitz. Bei der Wahl
1912 erhielten das Zentrum 19 945 , der Nationalliberale
1936 und der Sozialdemokrat 1602 Stimmen . D . Red.)

Gegen das Dreijahrsgesctz.
Paris , 10. Juni . Die republikanische Vereinigung der

Studenten Frankreichs und die Vereinigung der sozia¬
listisch- revolutionären Studenten hielt gestern eine Ver¬
sammlung unter dem Vorsitz des Abgeordneten und Pro¬
fessors der Sorbonne , Painleve und einigen anderen Ab¬
geordneten ab , in welcher eine Resolution angenommen
wurde, welche auf Abschaffung des Dreijahrsdienftes , auf
Einführung der Einkommensteuer mit Kontrollerklärung
und auf Laisierung von Schule und Staat besteht .

Das neue französische Kabinett .
Paris , 10. Juni . Von den Mitgliedern des neuen

Kabinetts haben sich Ribot , Bourgeois , Delcasse , Peytrak,
Jean Dupuy , Mounoury nnd Dariac für die dreijährige
Dienstzeit, Dessoye nnd Reville gegen dieselbe ausgespro¬
chen .

Die Haltung der Parteien .
Paris , 10. Juni . Die vereinigten radikalen und ra¬

dikal - sozialen Parteien haben heute eine Versammlung ab -
gchalten, um ihre Stellungnahme gegenüber dem neuen
Kabinett zu präzisieren , und zwar im Hinblick auf die De¬
batten , die sich nach der Verlesung der ministeriellen Er¬
klärungen abwicklen werden . Nach längerer Beratung
wurde zur Abstimmung geschritten, und mit 108 gegen 4 ,
von 113 anwesenden Mitgliedern beschloß die radikale
Gruppe , dem Ministerium Ribot das Vertrauensvotum zu
erteilen . Diese Entscheidung der vereinigten Radikalen
durste von großer Wichtigkeit sein, obwohl nicht alle Mit¬
glieder auf der Versammlung anwesend waren . Es ist an¬
zunehmen, daß alle 186 radikalen und radikal -sozialen De¬
putierten sich dieser Stellungnahme anschließen werden.

Verbot des Alkoholgenusses in der norwegischen Armee.
K r i st i a n i a , 10. Juni . Das Storthing nahm eine

Gesetzesvorlage an , nach der den Offizieren und Mannschaf¬
ten des Heeres und der Flotte verboten wird , alkoholische
Getränke zu sich zu nehmen.

Kammerwahlen in Luxemburg.
Luxemburg , 10. Juni . Gestern fanden in sechs

Kantonen Luxemburgs Wahlen zur Deputiertenkammer
statt. Gewählt wurden 10 Mitglieder der Rechten (plus 2)
und sieben Liberale (weniger einen) . An den Stichwahlen
sind dreizehn Mitglieder der Rechten , neun Liberale innd
6 Sozialdemokraten beteiligt .

Rumänische Kammerwahlen .
Bukarest , 10. Juni . Bei den Wahlen für die De¬

putiertenkammer sind endgültig gewählt : 145 Liberale, 22
Konservative, 17 Demokraten, 2 Nationalisten und 5 Un¬
abhängige.

Marineingenieurstreik .
London, 10. Juni . Der Exekutivausschuß der Marine -

Ingenieure hat beschlossen , den Streik zu erklären, um
bessere Gehälter und bessere Arbeitsbedingungen , wie sie
kürzlich gefordert wurden , zu erzielen. Ein Termin für
den Beginn des Streiks ist noch nicht festgesetzt worden.
Man erwartet , daß die Bewegung sich auf die Frachtdamp¬
fer in allen Häfen erstrecken wird , daß die Passagier¬
dampfer aber durch den Streik nicht berührt werden.

Die Immunität in der Duma .
Petersburg , 9. Juni . In der Abendsitzung wurde

der Gesetzentwurf über die Immunität der Abgeordneten
beraten . Abänderungsanträge der äußersten Rechten auf
Beschränkung der Immunität wurden abgelehnt, und die
Dringlichkeit des Gesetzentwurfes mit 166 Stimmen der
Oktobristen und der Opposition gegen 69 Stimmen der
Rechten und der Nationalisten angenommen. Mit starker
Mehrheit wurde darauf ein Kommissionsantrag abgelehnt,
der die Disziplinarverantwortlichkeit der Abgeordneten
vor der Duma zu erhöhen und dem Dumapräsidenten das
Recht zu gewähren wünscht , zu gewissen Disziplinarmaß¬
regeln die Initiative zu ergreifen .

Streik in Baku.
Baku, 11 . Juni . Tie Zahl der Ausständigen im Ti -

strikt Balakhany ist auf 10 000 angewachsen . Die Aus¬
ständigen fordern u . a. achtstündige Arbeitszeit und das
Recht , den 1 . Mai zu feiern.

Japanischer Schmierprozeß.
Tokio , 11. Juni . Die Gerichtsverhandlung gegen

den Vertreter der Siemens - Schuckert -Werke Hermann und
den ehemaligen Korrespondenten des Reuterschen Bureaus
Palleh und mehrere Japaner aus Anlaß des Marineskan¬
dals hat heute begonnen. Eine große Anzahl ausländischer
und japanischer Verteidiger waren erschienen . Hermann
wurde in der Vormittagssitzung eingehend vernommen.

Venemsanrelger .
Karlsruhe . (Arbeiter-Sportskartell .) Umständehalber findet die

nächste Sitzung am 18 . Juni , abends H9 Uhr, im „Auer¬
hahn" statt . 1620 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Lassallia. ) Heute Freitag Singstunde . Wegen Ein¬
übung neuer Chöre ist das Erscheinen aller Sänger not¬
wendig. 1621

Karlsruhe . (Arbeiterradfahrerbund „Solidarität " . ) Sonntag
den 14 . d. M . Beteiligung am Bezirksfcst in Berghausen .
Für diejenigen, welche sich erst nachmittags daran beteili¬
gen , Abfahrt pünktlich um 1 Uhr vom Vereinslokal . Um
zahlreiche Beteiligung wird ersucht . 1613

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 14. Juni , Tagestour -
tour : Wiesloch , Maisback , Gaiberg , Kohlhof , Sternwarte ,
Königstuhl, Heidelberg (Schlohbcleuchtung) . Abs. 5 . 16 Uhr
nach Wiesloch. Fahrpr . 1,90 Mk . Gc^ . 6 Std .

8 . Tagestour : Wildbad , Soldatenbrunnen , Dürreich ,
Teufelsmühle , Gernsbach . Abf. 4 .10 Uhr nach Wildbad.
Fahrvr . 2 .05 Mk . Gehz. 6—7 Std . 1606
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K . -Mühlburg. (Gesangverein Bruderbund .) Heute

abend findet im Lokal Singstunde statt . Zahlreiches Er¬
scheinen sämtlicher Sänger erwünscht. 1627 ,

Durlach . (Sozialdem . Dürgerausschuhfraktion. ) Heute Freitag,
12. Juni , abends halb 9 Uhr, Fraktionssitzung ! im „Schwa- ,
nen " . Tagesordnung sehr wichtig; vollzähliges Erscheinen
notwendig . 1607 '

Durlach . ( ArbeiterraLfahrerbund „Solidarität . ) Am Sonntag
den 14. Juni findet das Bezirksfest in Berghausen statt, ,
wozu alle Mitglieder höslichst eingeladen sind. Abfahrt vom,
„Lamm" ab Punkt 12% Uhr . Am Sonntag früh 9 Uhr
werden im Lammsaal die lebenden Bilder nochmals aufge¬
stellt, wozu alles zu erscheinen hat , die dazu eingeteilt waren .
Ehrensache eines jeden einzelnen muh sein, pünktlich ,
und b e st i m m t zu erscheinen. 1614 Der Vorstand.

Durlach . ( Sängerbund „ Vorwärts". ) Sonntag Len 14 .
Juni , vormittags halb 11 Uhr : S i n g st u n d e. Vollzäh¬
liges Erscheinen erwartet der 1615 Der Vorstand . .

'
Bruchsal . (Arb. -Radfahrerbund „Solidarität "

.) Samstag
abend 349 Uhr findet im Gasthaus zum „Ritter " eine
außerordentliche Mitgliederversammlung statt , wozu wir
unsere Mitglieder , sowie alle Arbeiter -Radfahrer von Bruch¬
sal einladen . Ter Bezirksleiter wird einen Vortrag halten
über die Aufgaben des nächsten Bundestages . 1623

Baden -Baden. (Reisegesellschaft „Frisch auf"
.) Sonntag den

14. Juni , abends , wichtige Versammlung . 1616

Wasserstaus des Rheins.
12 . Juni.

Schusterinsel 2.70w , gef. 15om , Kehl 3 .60 m, gef . 15 cm,
Maxau 5.34 m , gef. 3 om, Mannheim 4.83 m, gesb7om .

Gesangverein „Bruderbund" K.-Mühlburg.
Hocles-^ NLeige.

Unseren werten Mitgliedern zur Kenntnis , daß
das treue Mitglied

Gtt » Kiftitev
verschieden ist . Die Beerdigung findet Samstag
nachmittag 6 Uhr auf dem Mühlburger Fried¬
hof statt . 1626

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand .

L. Weingand , Mühlburg, Philippstrassei

Oie sparsame Hausfrau
verwendet zum kochen , braten und backen nur noch unser

la. Kunsf -Speise -Feff
In allen Filialen erhältlich das Pfund zu 65 Plg .

5 Pfd. -Dose per Pfund 60 Plg . ; 10 Pfd. -Eimer per Pfund
58 Plg . ; 20 oder 40 Pfund -Eimer per Pfand 56 Plg.

- Grosser Versand nach auswärts . - 1617

Gebrüder Hensel, Hoflieferanten, Karlsruhe i. B.
ßillig \\\ Verkaufen :
Knaben- Anzüge , Größe 4

bis 12 Jahre, nicht getragen ,
Herren - und Damcnkleider
sowie Schuhe, Möbel , kompl.
Betten , sowie einz . Bettftücken,
versch . Küchenherde u. Küchen -
kästcn und sonst verschiedene
Haushaltungs - Gegenstände ,
wenig gebraucht, bei 1338

3. Bodenbeimcr
Offenburg

— » O Ritterstraße 20 . =

Frauen ! iOl
„Femina -Tee“, rein Bernhardiner-
kraut , bester gynikel . Franentee , ä 50 Pfg.
Drog, fl . Mayer, Wilhelmstr . 20
Stranss-Drogerle in Mühlburg .

Bereits neues engl. Bett mit
Steil Matratze, halbst . Bett mit
Federbett 25 und 32 Mk ., pol .
Schrank 25 Mk . , Trnmeaux
15 Mk ., Kinderbett (Holz ) mit
Matratze 8 Mark. 1625
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

Aufgepatzt !
Getragene und neue

Herren - nnd Damen -Kleidcr ,
Weißzeug , Uhren, Möbel

kauft inan am allerbilligsten
nnd beste » bei der altbekannten

Firma 24

K. Maier ,
Markgrafenstrasie Nr . 16 .

Pri«; iirriliuli)
Hardtstraße 123 .

Samstag , de« 13 . Juni »

von 4 Uhr ab Schlachtplatten ,
ff. Leber- « . Gricbenwürste .
1602 Math . Seid .

Frische

25

Slllherers
samt! . Filialen .

(ftitlAtl Chaiselognes . Tisch,
Stühle , Herren u.

Damenrad mit Freilauf, billig
zu verkaufen. Bachstr . 58 ,
pari . 1561

Hmen- aud Damenrad .
wenig gefahren, bereits noch neu,
au verk. Rankestr. 24 . 1 . St . r.

Fortwährend werden bei

F . Waldvogel ,
Durlacherstraße 55 »

guterhalt . Herren - u. Damen¬
kleider, Schuhe, Stiefel ,
Weißzeug usw. zu Ausnahme -
Preisen verkauft. 7699

Zahnschmerz
Blasscolin s

in die Oülren . Erhältlich
in allen Apotheken u . Droererien ,
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Deutscher Holzarbeiter-BerkaO
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , de» 13 . Juni , abends halb neu » Uhr , in
der „ Wacht am Rhein " , Gartenstratze 2,

MmWöM-VeOMW.
Montag , den 18 . Juni , abends halb sieben Uhr ,

ebenfalls in der „ Wacht am Rhein "

MaschMMbkittt -Ukrsmmluilß
In derselben wird ein Bortrag gehalten.
Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung . 1605

Die Sektronsleitungen .

ArbkitergesanMeiu „Freiheit
"

Durlach.
Sonntag » den 14 . Juni , von nachmittags 3 Uhr ab, im

Nittnertwald beim Rittnerthofr

Großes Waldfest
bestehend inMusik « und Gesangsvorträgen , Volks - und
Kinderbelnstignngen . 1608

Hierzu laden wir SangeSgenoffen, Freund« und Gönner des
Vereins nebst ihren Angehörigen freundlichst ein .

Die Festkommisfion .
Abmarsch pnnkt V«S Uhr mit Musik vom Schlostgarten .

llL . Bei ungünstiger Witterung wird das Fest auf Sonntag ,
LI . Juni , verlegt.

GMeiAMrein Mfldj.
Am Sonntag den 14 . Juni , veranstaltet der Gartenbau¬

verein Durlach im Saale des „ Grünen Hofes " eine 1612

Große RosemusstellUg
mit Prämiierung

wozu Freunde und Gönner freundlichst eingeladen werden.
Eintritt pro Person 10 Pfennig .

- . — Eröffnung vormittags 11 Uhr . == == =
Der Vorstand.

PHANK

Spezialität
Dollfrische

Mlt - Aer

Schwer sortierte, srische

M - Eiee

. w -. m , o . n . ^ , |
> ■

Soweit Vorrat !

Ca . 20000 Stück

Einmachgläser .
Ca . 4000 Stück

Jrikotagen .
Ca . 2000 Stück

Papier-Kassetten.
1571

Verbandd. Gemeiude-u. Staatsurbeittt
Filiale Karlsruhe .

Samstag , de« 13 . Jnni , abends V»9 Uhr , im Ver¬
bandslokal zur „ Kronenhalle "

Mitgliederversammlung
Tages « Ordnung :

1. Inneres .
1611

2. Berichterstattung vom 7. Verbandstag im Hamburg.

Wir ersuchen die Kollegen in Anbetracht dieser Tagesordnung
für guten VersammlungSbefuchbesorgt zu sein. Mitgliedsbücher
sind mitzubringen . Dev Vorstand .

Artetter-SefWuereiu ..Neuidschust
"

Bulach.
Sonntag, den 14. Jnni , im Gasthaus zur „Krone"

Grobes Mellfest
mit Musik , Gesang , Preiskegeln , PreiSschiesten , Glücksrad ,

wozu wir unsere verehr!. MUglieder, Freund« und Gönner des

Vereins höflichst einladen. 1610
Der Vorstand.

^ /•fceitsaS ^

Gesucht
für sofort r

Mk. 50
1507junge Köche (Gehalt

bis 80 per Monat )
junge Saalkellner
tüchtige Köchinnen
tüchtige Haus « und Küchen¬

mädchen bei hohem Lohn.

MtWs Arbeitsimt
(Fachabteilung für das Gast« u.

Schankwirtschaftsgewerbe.)
Zähringerstr . 100 . Tel . 04v .

Siiiinliifiiiokr. Verein Hagsseld.
Am kommenden Sonntag , de» 14 . Juni . begeht der

sozialdemokratische Verein im Gasthaus zum „Hirsch " sein

iWchk» LtifimW
verbunden mit Gartenkouzert , Festrede . GesangSvorträgen ,
turnerischen Aufführungen , Glücksrad und darauffolgendem
Tanz » wozu wir die gesamte hiesige Einwohnerschaft , sowie
unsere Parteivereisi «, Frennde und Gönner der Umgebung freund«

lichst einladen. Ä M
l 009

Der Vorstand.

i/oiiständigET Ausverkauf
wegen Geschäfts-Aufgabe.
Nup noch kurze Zeit
haben Sie Gelegenheit , alle Sorten

Schuhwaren
zu staunend billigen Preisen zu kaufen, da der

Laden am 1. Juli nächsthin geräumt sein muss.

Schuhhaus „Hansi“
Karlsruhe , Ecke Markgrafen- und Kronenstrasse.

An dem letzten Mess-Sonntag ist das Geschäft von 11 bis
6 Uhr geOffnet ._ _ 1597

Getrag .
u. neue
zu verkaufen zu billigen Preisen .

L . Vermann 1173
r Markgrafenstr. 4

y
Offeriere echte 1914 er

Jtal . Hühner. Beste
Eierleger der Welt.
Verlangen Sie Katalog

umsonst. H. Listberger , Hain -
« adt Nr. 77, Baden. 742

Samstag , den 13 . Juni
verkaufe ich NuitSstraste SO
von 7 bis 1 Uhr prima Qualität
Mastkuhfleisch , eigene Mästung,
ä Pfd. 68 Pfg .

Wilhelm Neck ,
Melkeretbesitzer.

Wegen vorgerückter Saison
werden sämtliche

= Restbestände E=
in besseren

hmen- llleicler-
rtotten1545

enorm billig abgegeben.
Sehr lohnend f. Wiederverkäufer.

Klüsttstrchel8Z,
' B"

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

pfzlll ' lkvckL 'Z

I
Keule eillsetroffri

Frische I
Kirschen

Pfd . 25 Pfg-

Junge

8che »
Pfd. 35 Pfg.

LWgkll-!
gmbkll

Stück 30 Pfg.

Zu oerbeuseu:
1 großer Posten Kinderanzüge,

Waschanzüge , Herren - Anzüge ,
EapeS , Bozener Mäntel, einz.
Joppen und Hofen , ein Posten
Stoffreste, engl. Ware, zu An¬
zügen , Hofen und Damen¬
kostümen geeignet, ein Posten
Herren- und Burschenüberzieher ,
Größe 40—46 , zum Aussuchen,
jede » Stück 6 Mk., und noch
Verschiedenes . 1846

Madlener
Anktions - und Schuhgeschäft

Rüvpurrerstraste SO.

Durlacherstraste S» 2. Stock,
nächst der Kaiserstraße, ist eine
schöne 1602

z Zimin-WodM>s
mit Zubehör per 1 . Juli zu
vermiete «. Näheres im Laden.

WilheWrAlTr.
DamenkostSmeM. 10.75
Kostumrscke Mk. 1.85an
WrMtillruröiktim.3.00an
Weiße ll. sirb. KluseuO .95

Keine Ladenspesen
an

1*08

lOiwiift :? "' "- '"" “'
Rndolfstraste 16 , 2. St . r .

nt. Spiegel¬
aufsatz u.

Kacheln, gut erhalten, zu verk.
Karl Wilhelmstr . 36 , 4. r .
Händler verbeten.

kleiner,
mit Rohr

sowie eine Kochkiste find billig
zu verkaufen .

Martenstraste 03 , Laben .

Für Messbesucher K,S"'
sS «

"hXÄ „
Total -Ausverkauf
wegen vollständiger Geschäftsaufgabe bei

freund & Cie.
I spottbillig 1!

Ecke Waldhorn«
und

Kalserstrasse .

Einsatz »
Hemden Kravatten

Herren-Anzüge
Herren-Hosen .
Herren-Pelerinen
Bozener Mäntel
Knaben-Anzüge

von Mk. 12. 00 an
von Mk. 2 . 80 an
von Mk. 0 .00 an
von Mk. 9 .00 an

Berufs-Kleider

Kostüm-Kleider Kostüm-Böcke
Damen-Blusen Damen -Unterröcke

Damen-Handtaschen.

Macco »
Hemden

Nur kurze Zeit !
1533

Macco:
Hosenn
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1 Posten

Corsefs, Iang^ te
nwishih ) aus kräftig. Drell,

mit Strnmpfhalter , Spitzen -
garnierung . . . . 2 .50 und 1

75 Damen-Konfekfion
1 Posten j

Pnreofe Direktoire - Form 1
Ulli UU15 ) beste Einlagen ,aus vorzflgL Satin u . Drell

oder Batist , in weiss u. färb . D
4 .75 und \

P
1 Posten

Damen-Hemden '
mit Festen oder Stickerei ,aus besten feinfadigen Stoffen

1 .75 und «

135

1 Posten

Damen-Beinhleider '
Knieform u. Langefasson , aus
Ia Cretonne od. Renforce , mit
Festen od. Stickerei 1 .70 u. *

P
1 Posten -

Damen- Nachthemden *
mit reicher Stickerei , vier - §
Halsaasschnittt 3 .60 ond m

>75

1 Posten
TanieSBIlio zum sticken 4
IdlllaaB rillt und bestickt n

bestehend in Deckchen , Wand¬
schoner , Geher - Handtücher ,
Sopha-Kissen etc. .

100

1 Posten

KMingirschlrzen 1)
Gr. 45 bis 80, vorzügliche MC 1
waschechte Schürzenstoffe m M .
mit hübscher Garnierung U m 1

1 .10 und ^ ' 5 .
1 Posten

Kleider-Schürzen 1
in vorzüglichen Stoffen,
bestens verarbeitet 2 .45 und J

195

1 Posten ,
Russenhiffel QET

aus guten Waschstoffen ,
* ■

waschechte Garnierung > WMM o
1 .10 und \ ß \ ß H

1 Posten

KaMm-IMa 1
ca. 130 cm breit , beste Stra¬
pazier - Qualität , geeignet für I
Sport und Touren . J

125

Kostüme in Stoffen engl. Art
und uni Modefarben . . .

Kostüme , beste Stoffe, engl.
Art , grösstenteils a.Halbseiae

Kostüme , aparte Mode¬
neuheiten . . . . . . .

Mäntel in Popeline,
hellfarbig .

14 .50
22.00
36 .00
12 .50

Mäntel , Popeline , in gestreift 4 Q CA
und uni, mit apartem Kragen I 0 *99

Mäntel inAlpacca,Popeline etc. AJ CA
vorzügliche Formen . . . C *fi9U

Blusen , weiss Voile, halsfrei
bestickt , mit Garnierung 3 .50

Blusen in besten Seidenstoffen u .
Voile, prächt . Farbensort . 7 .40

Blusen , färb . , Mousseline und
sonst . bestenWaschstoffen 1 .90

Kostüm -Röcke , weisse la. Stoffe
und englische Stoffarten 3 .50

Kostüm -Röcke , moderne engl.
Dessins . . . 11 .50 9 .25

Kostüm -Röcke , vorzügl . Qual,
uni, blau , schw.u.gemust . 12 .50

1 .75
5 .90
1 .25
2 .25
5.90
7.50

Kinder - Konfektion
während dieses Verkaufs

im Preise bedeutend ermäßigt

Schürzen
Blusen -Schürzen

in guten Stoffen . .
Blusen -Schürzen mit Taschen, ^ ^| Qsolide Ausführung
Zier -Schürzen , weiss und farbig , A E

mit Träger . 1 .25 09

i .5o 1 *25
ichen ,

. 1 .75
' °

H
Zier -Schürzen , weiss und farbig, ^ E

ohne Träger . 95 I 9 '9l
Haus -Schürzen in Druck

beste Qualität .
Haus -Schürzen

vorzügliche Qualitäten 1 .75

SS 75 «

1 .25

Damen -Wüsche
Damen -Hemden 4 4 E

mit Festen oder bestickt 1 .45 1 * 19
Damen -Hemden mit schöner 4 QAStickerei u. Bandgarnitur 2 .15 I * vU
Damen -Hemden , besonders A AC

elegante Ausführung . 2 .90 £ « 99
Damen -Beinkleider , kräftiger AC

Stoff, mit Festen . . . 1 .35 99 ^)
Damen -Beinkleider

mit hübscher Stickerei
Damen - Beinkleider , elegant ^ ^

1 .901 «55
gant <

bestickt u.mit vorn .Sticker . 3 .25 I

Gardinen und Teppiche
Gardinen , abgepasst , weiss und A AC

creme . . Fenster 9 .75 8 .50 9 *£ 9

Leinen -Garnituren ,zweiShawlsE AC
und 1 Querbehang 9 .00 7 .50 9 * C* 9

Tüll -Stores mit mod. Appli- M CA
kationen . 8 .00 6 .25 "F' OU

Tüll -Bettdecken ,
i, 2 bettig . 13 .00 9 .50 6 .75

Boucle -Tepppiche
ca. 137/200 cm 175/240 cm 200/800 cm

18 . 29 .- 35 .-
Axminster -Teppiche

ca. 140/200 cm 175/240 cm 200/800 cm
17.59 27l5Ö 36 .—

Linoleum -Teppiche
150/200 cm 200/260 cm 200/300 cm

5 -75 9 .50 13. -
1594

^ 1 Posten |

1 Damen -Hutformen ^1751
I

. =
-

■

bestehend aus feinsten Geflechten, wie Fagal , Lisere ,Pedal , sowie feine Litzen

zum Aussuchen jedes Stück

MX
1 Posten

Herren-Trikof-Hemden
Sommer- und Wintertrikot ,
Achselschluss , enorm billig

1 00

1 Posten

Herren -Eiiisatzhemden
bester Trikot , mit modernen
Einsätzen . . . 2 .25 und

1 50

1 Posten

Harren-Sporthemden
*| 50

in Trikot und Sportflanell ,
mit abnehmbaren Kragen

1 .95 und
1

1 Posten

Selbstbinder
moderne Tupfen u .Streifen ,
in dauerhaften Stoffen

60 und
35

1 Posten

Damei- Halbhandschuhe i
weiss und schwarz , 8 und ,
12 Knopf, schön gemustert

95 75 und
10A

1 Posten

Damen-StrQmpfe
elegant , durchbrochen od,
bestickt , auch glatt , extra
stark . . . . 1 .25 und

85 A

1 Posten

Sooken
Schweissocken
und maccofarbig , beste
Qualität . . . 3 Paar

US
1 Posten

Pique-Kragen
weiss, ä jour Schulterform

50 38
28 A

1 Posten

Noiree-Taschen
schwarz mit modernem Bügel,
mit elegantem Futter . . .

275

1 Posten

Kostüm-Stoffe
ca. 130 cm breit , Ia . rein¬
wollene Ware in gemustert
und einfarbig .

190

ijiiiHiiHiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiimiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiii ' «

' ' “ '
. Formen

= bestehend aus diversen Geflechten, wie Tagalin,I Litzen , echt Tagal , Lisere usw.

I s.,liSs.,. qis Se, 9so s ,,ii5 s.,i;so s.r. 7SO
> I 1 li 3 ö « 4 6 tJ « i
. . iiiiiiiiiii . .

Mode- und Aussteuerhaus
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